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Bottskartsl vor der Berwirklickung
Ausbau des Meldewesens — Kinder
Non 5—14 Jahren schon jetzt erfaßt

Berlin , 25. Jan . Für das polizeilich!
Meldewesen ist im Neichsministerium des
Innern ein großzügiger Ausbau  in
Form einer nach Geburtsjahrgängen geord¬
neten Kartei sämtlicher Einwohner des Deut¬
schen Reiches geplant . ,

Die Vorarbeiten aller beteiligten Dienststel¬
len sind jetzt soweit gediehen, daß der großi
Plan  einer Vo lkskartei — diese Bezeich
nung hat sich bereits im Sprachgebrauch de>
Behörden eingebürgert — unmittelbar vor
der Verwirklichung  steht . Von dieser
Volkskartei werden alle Personen vom voll¬
endeten 5. bis zum vollendeten 70. Lebens¬
jahr erfaßt.

Im Einvernehmen mit dem Relchsministei
für Wissenschaft, Erziehung und Volksbitdune
sind soeben die ersten Maßnahmen getroffen
worden, um zunächst die Schulkinder vom voll¬
endeten 5. bis zum vollendeten 14. Lebensjahr
zu erfassen. Die Regierungspräsidenten in
Preußen rrnd im übrigen Reich die Landesre¬
gierungen verteilen an die öffentlichen unl
privaten Schulen aller Art eine entsprechend
Anzahl von Volkskartei -Karten , wobei du
braunen Karten für die Knaben , die grünei
für die Mädchen bestimmt sind. Auch die Ju¬
den werden von dieser Volkskariei erfaßt . Die
Karten der jüdischen Schüler erhalten in der
linken oberen Ecke ein „I ".

Nach der Erfassung der Einwohner im Kin¬
desalter durch die Schulen erfolgen nähere
Anweisungen des Reichsministers des Innern
über die Erfassung der Personen vory voll¬
endeten 14. Lebensjahr ab.

Meilöabzsichtli für den Luftschutz¬helm
Berlin , 25. Jan . Nach der Einführung eines

besonderen Luftschutzhelms für den Sicherheits¬
und Hilfsdienst im Luftschutz wird jetzt au>
Anordnung des Reichssührers ff und Ehest
der deutschen Polizei im Einvernehmen mit
dem Reichsluftfahrtminister ein besonderer
Hoheitsabzeichen  eingeführt , das auf dci
Stirnseite der Luftschutzhelme anzubringen ist
Das Hoheitsabzeichen ist schwarz mit Alumi¬
niumbronze . Die Luftschutzhelmesind in dunkel¬
blauem Farbton gehalten . Das Hoheitsabzei¬
chen und der Luftschutzhelm sind auch für die
Kräfte des Selbstschutzes, des Werkluftschutzcs
und des erweiterten Selbstschutzes angeordnet.

Oberst Beck empfängt den Gast auf dem Bahn¬
hof

Warschau,  25 . Jan . Mit dem fahrplanmii
higen Nordexpretz trafen heute nachmittag uu
16.88 Uhr der Neichsaußcnminister von Nib -
bentrop  und Frau von Nibbentrop sowie
die Herren der Begleitung des Reichsministert
zu dem angekündigten Staatsbesuch in der Pol
Nischen Hauptstadt ein.

Zur Begrüßung des Reichsanßenministerc
waren auf dem mit dem Hoheitszeichen unl
Fahnen des Reiches geschmückten Bahn
Hof  außer der deutschen Botschaft mit den
Botschafter von Moltke an der Spitze, den
stellvertretenden Landesgruppenleiter der NS
DAP . f. Polen , Gesandtschaftsrat Dr . Kr um
m e r, dem Militärattache Oberst Hüme  r unl
dem Luftattachä Oberst Gerstenberg  unl
dem italienischen Botschafter di Valent inr
sowie dem ungarischen Gesandten deHorher
schienen. Von polnischer Seite waren Außen
minister Oberst Beck mit seiner Gattin , di,
Frau von Ribbentrop Blumen überreichte, dei
Berliner polnische Botschafter LiPski,  der ge
stern in Warschau eingetroffen war , der Stadt
Präsident von Warschau, Starzynski,  bei
Regierungskommissar von Warschau Woiwod-
Jaroszewicz,  der Chef des diplomatische,
Protokolls , Alexander Lubienski.  der Ka
btnettschef des polnischen Außenministers , Gra
Michael Lubienski,  der Direktor des West
departements Graf Potocki  und andere Mit
«lieber des polnischen Außenministeriums an¬
wesend.

Eine Kompanie der Polizeiverfügungstrupi
erwies dem Reichsaußemninister die militä
rischen Ehren.  Vom Bahnhof begab sich de
Reichsaußenminister mit seiner Gattin in Bo
gleitung des polnischen Außenministers uw
Frau Beck zum Palais Blanc , einem neben dev
Rathaus in der Nähe des polnischen Außen
Ministeriums gelegenen Renaissance-Schlößchen
»o ex während seines Warschauer Aufenthal¬
tes wobnt.

Furchtbares Erdbebeni»Südamerika
Bisher 10V0V Tote — Ganze Häuserblocks ei«gest»rzt

Parts , 25. Jan . Nach Meldungen aus San
tiago de Chile und Buenos Aires wurde kur
nach Mitternacht in den Provinzen Mendoza
Tucuman und Cordoba ein Erdbeben ver¬
zeichnet.  Die Erdstöße dauerten etwa 4t
Sekunden.

Aus Santiago de Chile verlautet , daß ii
den Städten Victoria und Enrico währenl
des Bebens mehrere Menschen getö¬
tet  und zahlreiche Häuser zerstört  wor
den seien.

Nach weiteren Meldungen wurde der Erd¬
stoß auch in Valparaiso , Santiago und Tales
verspürt und hat mehrere Menschenopfer ge¬
fordert . Der Schaden soll sehr beträchtlich sein.
Auch hier seien zahlreiche Häuser eingestürzt
darunter das Gefängnis von Talca.

Nach den aus der Hauptstadt Chiles dorlie
genden Meldungen sind die Mittel - und di-
Südzone des Landes nach Mitternacht vor
starken Erdbeben heimgesncht  war
den. Der Hauptherd des Bebens lag bei Ser
Städten Talcahuano , Conception , Angol unk
Talca . In den betroffenen Orten sind zahl
reiche Gebäude ei « gestürzt.  Unter de,
Ruinen konnte eine ganze Anzahl Getütetei
geborgen werden . In dem Stadtzentrum vor
Conception sind sechs Häuserblocks eingcstürzt

Da die gesamte Telephon - und Telegraphen
Verbindung mit den betroffenen Städten unter
brachen ist, erfolgte die Nachrichtenübermitte¬
lung über die Naturkatastrophe nur durch Arna-
trurradio.

Santiago de Chile,  25 . Jan . Nach de»
letzten Meldung , die au» dem von dem schwe¬
ren Erdbeben betroffenen Gebiet eintrefsen , sink
die Verheerungen  außerordentlich groß
Alle Eisenbahnlinien «. Brücken  wur-
den zerstört,  so baß die sofort eingesetzter
Hilfszüge bas Erdbebenzentrum nicht erreiche»
können.

Große Erregung herrscht in der Hauptstadt
da erst kürzlich viele Sommerfrischler in dal
vom Erdbeben heimgesuchte Gebiet fuhren.

In Santiago de Chile ist das Ministeriun
zusammengetreten , um die Hilfsaktionen zu be
sprechen.

Nach den letzten Meldungen übersteigt das
Unglück alle Vorstellungen . Mehr als lo oov
Tote sollen zu verzeichnen sein. Ueber ein¬
zelne Gebiete wurde das Standrecht verhängt,
um Plünderungen zu verhindern . Kriegs¬
schiffe mit Acrzten und Medikamenten sind an
die Unglücksstelle abgefahren . Ueberall wur¬
den Hilfsaktionen ins Leben gerufen.

Um die Verbreitung von Epidemien zu
verhindern , wurden die zahlreichen Toten in
der Stadt Santiago de Chile sofort begraben.
Da mit weiteren Einstürzen von Häusern ge¬
rechnet werden muß , sind eine große Anzahl
von Unterbringungs - und Operationszclten
aufgeschlagen worden.

In kurzen Worten
Der italienische Staatsminister Farinacei

sprach am Mittwochabend gemeinsam mit Gau¬
leiter Streicher im Berliner Sportpalast.

Der polnische Außenminister Oberst Beck ver¬
anstaltete zu Ehren des Reichsaußenministrrs
von Ribbentrop und dessen Gattin ein Diner.

Zwischen dem Deutschen Reich »nd den Ver¬
einigten Staaten ist eine Einigung in der Fra¬
ge der früheren österreichischen Auslandsschul¬
den zustandegekommen.

König Boris von Bulgarien hatte im Palaz-
zo Venezia mit Mussolini eine zweistündige
herzlich verlaufene Unterredung.

In Italien sind zunächst 60 00g Mann vo»
der Jahresklaffe 1801 auf den 1. Februar für
einen Ausbilöungskursus einbrusc » worden.

Das englische Kabinett trat zu seiner Woche»,
sitzung zusammen , auf der dem Vernehmen nach
die Auswirkungen des bevorstehenden Falles
von Barcelona und Sie Londoner Palästina-
Konferenz erörtert wurden.

Der französische Außenminister Bonnet hat
die Aufnahme von 150«ov Flüchtlingen auS
Spanien auf französischem Boden ans Sicher¬
heitsgründen abgclchnt.

Das türkische Kabinett ist unter dem bisheri¬
gen Innenminister Nofik Sahdam umgebilörl
worden - die Nationalversammlung beschloß ih¬
re Selbstauslösung.

Mittel - und Süd -Chile wurde von einer Erd¬
bebenkatastrophe heimgesucht, die viele Todes¬
opfer forderte und großen Schaden anrichtetr.

Vlaumützige EmkreikungVartelonaS
Umgehungsmürsche der Nationalen — Fortschreitender Zerfall

der rote« Derteidiaer
Tarragonä , 25. Januar . Die nationalen

Truppen setzten am Mittwoch ihre Umgeh-
ungsmärsche zur Einkreisung Barcelonas fort.
Das Navarra -Korps Generals Solcha -gas und
das marokkanische Korps General Uagnes
gehen in Planmäßiger Zusammenarbeit vor.

Die Divisionen General Mgues besetzten
südlich und südwestlich von Barcelona die
Orte Cornelia , San Justo und Esplugas.
Dann säuberten sie die Höhenzüge des Ped-
ralbes -Gebivges , von wo ans sie die Stadtteile
Sarria und San Gerbasto mühelos beherr¬
schen.

Die Navarra -Brigaden und Lcgionürior-
mationen rückten nach der Eroberung Mar-
torells in Richtung auf Rabasada und den
532 Meter hohen Berg Tibidabo vor , der die
Höhen von Valvidrera und die Stadt Barce¬
lona von Nordwesten her beherrscht. Am lin¬
ken Flügel dieser Gruppe vorgehende Truppen
eroberten die Stadt Tarrasa.

Aus Barcelona führt nur noch eine einzige
Fluchtstratze heraus , die in zwei Gabelungen
nach Gerann und Vuiacerda führt.

Der am Dienstag eroberte Großflughafen
bei Prat de Llobregat dient der nationalen
Luitwai -e bereits als Stützpunkt . Die natio¬
nalen Flugzeuge stiegen ständig über die
Stadt und werfen Aufrufe ab, die zur Ucber-
gab ? anfkordern.

Aus einer Sendung des rote « Senders
von Barcelona , der die Bevölkerung auffor-
berte , die Stadt Haus für Haus und selbst
noch unter Trümmern zu verteidigen , geht
hervor . daß zwischen den verschiedenen roten
Bortcien bereits beftige innere Kämvfe aus-
aobrocbcn sind. Aus gewissen Angaben des
Sprechers kann man sogar schließen, daß sich
d-e Gegner der roten Herrschaft angesichts des
Norrückens der Nationalen erhoben haben.
Zwischen ibnen und Bolizeikräfte » sollen sich
im Laufe des Tages bereits schwere Straßen-
knmvke aboesvielt haben

Zunehmender FlürdtlinaStteom
Paris , 25. Januar . Die Agentur Habas

berichtet aus Eerbere , daß am Mittwoch vor¬
mittag eine Schaluppe mit rotspanischen
Flüchtlingen in dem kleinen französischen Pe-
trolenmhafen La Nonvelle eingetroffen ist-
Ferner landeten ni dem Hafen Collionre in

der Nähe von Port Vendres 17 junge rot¬
spanische Milizangehörige . Am späten Nach¬
mittag ist in Eerbere selbst ein aus sechs Wa¬
gen bestehender Zug mit zahlreichen Angehö¬
rigen der internationalen Brigaden einge¬
troffen . Es handelt sich um 486 Kanadier,
105 Nordamerikaner und etwa 30 Engländer.
Die Angelsachsen werden nach Dieppe und Le
Havre befördert , um von dort in ihre Heimat
abgeschoben zu werden . — Bei dem kleinen
Ort Valras landete ferner ein mit Maschinen¬
gewehren und Luftabwehrgeschützen bestücktes
kleines rotspanischcs Kriegsfahrzeug mit 15-
köpfiger Besatzung.

Sie Maschinen liefen noch
Acht Kriegsmaterialfabriken in Manrcsa
unversehrt übernommen . — Schreckens¬

taten der Roten
Saragossa , 25. Jan . Die Truppen Francos

setzten die Operationen an allen Frontabschnit¬
ten fort . Nach dem Fall Solsonas , einer Kreis¬
stadt von 15 000 Einwohnern an der Straße
Manresa —Andorra , sind die nationalen Trup¬
pen im Begriff , Barcelona völlig einznkreisen.

Zu der Einnahme der wichtigen Kreisstadt
Manresa  wird noch bekannt, daß der natio¬
nale Angriff derart überraschend erfolgte , daß
den Roten keine Zeit zur Zerstörung
der Stadt blieb. So fielen den nationalen
Truppen acht große Kriegs maicrial-
fabriken  mit vollständigem Inventar in die
Hände . Als die Fabriken besetzt wurden , liefen
die Maschinen teilweise noch.

Während der roten Herrschaft sind in Man¬
resa mehrere hundert Personen bestialisch
hingeschlachtet  worden . Darunter befan¬
den sich die meisten Ortsgeistlichen , mehrere
Nonnen und eine Reihe anderer Frauen . Die
Kirchen sind sämtlich demoliert worden.

Frankreich sperrt die Grenzen
Paris , 25. Jan . Im Anschluß an den letzten

Bettelbesuch oel Vayos  bei Außen¬
minister Bonnet am Dienstag verlautet , daß
der Sowjetausschuß von Barcelona an Frank¬
reich das Ersuchen gerichtet habe, 150000
Flüchtlinge  auf französischem Boden zu
beherbergen.  Bonnet habe im Namen der
Regierung die Gründe auseinandergelegt , war¬
um Frankreich nicht in der Lage sei, eine der¬
artig hohe Zahl von Menschen bei sich aufzu¬
nehmen . Das Blatt will wissen, daß rn fran¬
zösischen Regierungskreisen geplant werde, die¬
se» Flüchtlings Problem  zu einer „i n-
trrnatjonglrv Frage"  zu machen, damit

oranrrem ) nlcyl allem vte Kosten für die Auf¬
nahme der sowjetspanischen Flüchtlinge zu tra¬
gen habe.

Der Paris Midi betont in diesem Zusammen¬
hang , daß Außenminister Bonnet auf die Not-

>Wendigkeit der französischen Sicherheit hinge¬
wiesen habe, der man augenblicklich alles un-

! terordnen müsse, und die einen Mastenzustrom
von spanischen Kriegsteilnehmern , die sich einer
Niederlage entziehen wollten , verbieten würde.

Die höheren Befehlshaber der
Wehrmacht beim Führer

Berlin,  25 . Januar . Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht sprach
heute in der neuen Reichskanzlei zu den höhe-
ren Befehlshabern des Heeres , der Kriegs¬
marine und der Luftwaffe , die im Anschluß
daran Gäste des Führers waren.

Das türkische Kabinett mülksetrsren
Auflösung der Nationalversammlung

beschlossen
Ankara , 25. Jan . Die Kammcrgrnppe der

Volkspartei beschloß am Mittwoch die Selb st-
auflösung der türkischen National¬
oersammlung,  in der sie bekanntlich über
die absolute Mehrheit verfügt . Nach einem Ka¬
binettsrat , der nach der Sitzung der Kammer¬
gruppe stattfand , trat das Kabinett Celan
Bayar  zurück . Ueber die Gründe des Rück¬
tritts ist noch nichts bekannt geworden.

Nach dem Rücktritt des Kabinetts hat der
Staatspräsident Jsmet Jnönü den bisherigen
Innenminister Refik Sahdam mit der
Neubildung  der Regierung beauftragt.

Wupeifu- -er ksmmen-eMann
-es neuen Sbina?

Peking , 25. Jan . Wie aus gewöhnlich gul
unterrichteten Kreisen verlautet , haben die tn
den letzten Wochen zwischen chinesischen und
japanischen Politikern hinter den Kulis¬
sen  geführten Besprechungen  zu einer
vollständigen Uebereinstimmung  über
die weitere politische Entwicklung in den von
den Japanern besetzten chinesischen Gebieten
geführt . Der bekannte chinesische Marschall
Wupeifu  und der Präsident der provisori¬
schen Regierung von Peking , Wangkomtn.
werden in Zukunft eng zusammenarbet-
t e n.

Marschall Wupeifu hat sich bereit gefunden,
den Vorsitz des neuen Befriedungsans -chusses
anzunehmen und gleichzeitig als Vorsitzender
der nationalen Nettungskommission zu fun¬
gieren . In eingeweihten Kreisen glaubt man,
daß dies der erste Schritt ist zur Ernen -
nung  Wupeifus zum Präsidenten  einer
neuen chinesischen Zentralregierung . Wupeifu
ist im übrigen in den früheren Wohnsitz des
Marschalls Venhsishan übcrgesiedclt.



Minister Formam beim Führer
Herzlicher Empfang auf dem Anhalter Bahahof

Keine ImanzeMerimente
Der dritte Tag des Münchener Lehrganges See

Kommission für Wirtschaftspolitik
München . 26. Januar.

Am dritten Tage des großen Lehrganges der
Kommission für Wirtschaftspolitik sprach, wie
die NSK meldet, der Beauftragte für die Ma-
schinenproduktion Ministerialrat Karl Lange
über die Bedeutung der durchzuführendcn
Maßnahmen zum Zweck der Steigerung der
Maschinenprodnktion.

Ministerialrat Lange , der mit besonderen
Aufgaben auf dem Gebiet der Finanzierung im
Rahmen des Bierjahrcsplancs beauftragt wor¬
den ist, übermittelte die Grüße des Reichswirt-
schaftsministerS Funk . Der Redner wandte sich
zunächst den Faktoren zu, welche die Stabilität
und die Solidität der deutschen Währung ge¬
währleisten . Gerade weil wir unsere Wirt-
fchaftskapazität erweitern müssen, und anderer¬
seits mit Arbeit , Metall und Kapital hauszu¬
halten hätten , müsse die äußerste Sparsamkeit
angewendet weredn- Die zukünftige Finanzpo¬
litik werde sich wie bisher jedes Experimentes
enthalten . Das System der Steuerung und
Lenkung des Kapitalmarktes und Kapitalstro¬
mes werde Leibehalten werden, aber es werde
fortan kein „Sparsystem der Lenkung" sein,
sondern sich der Dynamik der Wirtschaft anpas¬
sen. Der Leiter der Kommission für Wirt¬
schaftspolitik. Bernhard Köhler , ging hinsicht¬
lich der weiteren wirtschaftlichen Entwicklung
im Jnlande von dem Grundsatz aus , daß das
deutsche Volk ein Bauernvolk sein müsse. Dar¬
über hinaus müsse das deutsche Volk sich in fer¬
nem Verbrauch noch mehr auf die gegebene Lei¬
stung seiner Landwirtschaft eimtellen . Eine
weitere Aufgabe sei die feste Vermögensbil-
dnno,des deutschen Volkes.

Kamnmaussyrache vertagt
auf Donnerstag

Paris , 25. Jan . Die außenpolitische Aus¬
sprache der Kammer wurde auf Donnerstag
vertagt,  nachdem der rechtsgerichtete Abge¬
ordnete Marin  in einer etwa zweistündigen
Rede seine Interpellation entwickelt hatte.
Marin bemängelte u. a. das Fehlen von amt¬
lichen Unterlagen für die Außenpolitik . Eine
häufigere Veröffentlichung von Gelbbüchern
wäre notwendig . Nachdrücklich lehnte  Ma¬
rin eine Intervention in Spanien ab
Der Redner wurde häufig von Kommunisten
unterbrochen und Kammerpräsident Herriot
hatte Mühe , die Ruhe wiederherzustellen, be¬
sonders als Marin erklärte , daß seiner Ansicht
nach die Machthaber von Barcelona
keine Republikaner , sondern Tyrannen
seien. Es sei ein verbrecherischer
Wahnsinn,  daß Frankreich keinen Botschaf¬
ter bei Franco habe. Zum Schluß forderte
Marin eine homogene Regierung , die in sich
einig sei.

Als Herriot vorschlug, die außenpolitische
Aussprache auf Donnerstagvormittag zu ver¬
tagen, nahm Ministerpräsident Daladier
das Wort , um zu bekunden, daß die Aus¬
sprache  am Donnerstag unbedingt abge¬
schlossen  werden müsse.  Er bat^ die
Kammer , einen entsprechenden Beschluß zu
fassen. Herriot bemerkte daraufhin , daß die
Geschäftsordnung einen derartigen Beschluß
nicht zulasse, daß die Regierung aber , wenn d^
Liste der Interpellanten erschöpft sei und die
Aussprache über die Schlußentschließungen
und die Abstimmung beginne, jederzeit Schluß
der Aussprache beantragen könne. Damit
wurde die Sitzung auf Donnerstagvormittag
vertagt.

Das belgische RegteeungSprogramm
Lärm im Parlament

Brüssel , 25. Jan . Das umgebildete Kabi
nett SPaak  stellte sich am Dienstag dem Par¬
lament vor , das zum ersten Mal seit den Weih¬
nachtsferien tagte . Ministerpräsident Spaa!
verlas das Regier » ugsprogramm,  wo¬
bei er einleitend betonte, daß keine Aende-
rung  in der bisherigen Politik  eintrete.

Zur flämischen Frage  erklärte Spaak
daß deren Lösung weitere Fortschritt!
gemacht habe. Die Bemühungen für eine ein¬
wandfreie Durchführung der Sprachgesetz-
gebung, die die Einsprachigkeit in Flandern
vorsehe, würden fortgesetzt. Die für 1940 vor¬
gesehene Volkszählung nach sprachlichen Ge¬
sichtspunkten werde diese Aufgabe erleichtern.
Die kürzliche Eröffnung der selbständigen flä¬
mischen Akademien sei ebenfalls ein weiterer
Schritt in der flämischen Entwicklung.

Zur Außenpolitik  erklärte Spaak nur
daß er sein Versprechen, die Beziehungen mit
Nationalspanien aufzunehmen , eingelöst und
die Unterstützung der drei Regierungsparteien
gefunden habe. Die Erklärung Spaaks wurde
mit großem Beifall ausgenommen.

Vor der Rede Spaaks kam es zu Lärm-
szenen,  als der rexistische Abgeordnete De-
rudder seine dringende Interpellation über
den Zustrom ausländischer Emigranten Vor¬
bringen wollte . Schließlich wurde beschlossen
die Interpellation einem Parlamentsausschuß
vorzulegen . Auch eine rexistische Interpellation
über den Fall des jüdischen Gauners Jmitia-
noff wurde zurückgestellt.

Von nationalflämischer Seite wurde wäh¬
rend der Ausführungen SpaakS über die flä¬
mische Frage heftig protestiert,  wobei
dt« bisherigen Maßnahmen als ungenügend
bezeichnet wurden.

Berlin,  25 . Jan . Der Führer  empfing
heute  nachmit « in Gegenwart von Gaulei¬
ter Streicher dr . zurzeit in Berlin weilenden
Vorkämpfer des Faschismus Staatsministrr
Farinacei.

Berlin , 25. Jan . Der italienische Staats-
Minister Farinacei  traf am Mittwochvor¬
mittag 9.49 Uhr auf dem Anhalter Bahnhof in
Berlin ein. Wo er von einer jubelnden
Menschenmenge  begeistert begrüßt wurde

Dem alten Mitkämpfer des Duce und Mit¬
begründer der faschistischenBewegung wurdc
ein herzlicher Empfang durch die Vertreter der
Partei zuteil . Zum Empfang hatten sich am
dem mit Flaggen des Reiches und des faschisti¬
schen Imperiums geschmückten Bahnhof von
deutscher Seite u. a. eingefunden Gauleitei
Streicher  und im Aufträge der Gauleitunc
Berlin Gaupropagandaleiter Wächter sowii
höhere Offiziere der deutschen Wehrmacht. Bo,
italienischer Seite waren anwesend Botschafts
rat Graf Magistrati , der LandeSgruppenleite:
des Fascio in Deutschland, Graf Ruggeri . uni
der Leiter des Fascio in Berlin , Oberleutnan
Savini.

Der Gast schritt, nachdem er von Gauleiter
Streicher herzlich willkommen geheißen wor
den war , unter den Klängen der italienische;
Königshymne und der Giovinezza die Fron
der Las Gewehr präsentierenden Ehrenkom
pauie der SA .-Standarte „Feldherrnhalle " ab

Farinacei nahm bei Beginn seines Deutsch
landbesuches, der ihn auch zur Stadt de:
Reichsparteitage und nach München führe,
wird , Gelegenheit , mit einigen Worten für der
herzlichen und freundlichen Empfang zu dan¬
ken und den deutschen Kameraden seinen brü¬
derlichen Gruß zu entbieten.

Besuch im Hropagalibamimsterium
Farinacei bei Dr . Goebbels

Berlin , 25. Jan . Der italienische Staats¬
minister Roberto Farinacei und Gauleiter
Julius Streicher folgten am Mittwochnachmit¬
tag einer Einladung  von Neichsminister
Dr . Goebbels  zu einem Frühstück in seinem
Ministerium.

Dr , Goebbels hieß in einer kurzen Ansprache

Rom, 25. Jan . Zur außenpolitischen
lussprache  in der französischen Kammer
eröffentlicht die hochofsiziöse „Jnformazionr
liplomatica " folgende Verlautbarung:
„In den verantwortlichen römischen Kreisen

t die außenpolitische Aussprache in der fran-
isischen Kammer aufmerksam verfolgt worden
'.nter den vielen Reden hat eine besonderes
Interesse hervorgerufen , nämlich die des Abge-
rdneten und früheren Frontkämpfers Xavier-
!allat , der unlängst von dem Platz eines
ellvertretenden Kammerpräsidenten beseitigt
nd durch einen richtigen Neger ersetzt war¬
en ist. Vallat hatte den Mut . dieWahrheit.
ber die absolute und unbestreitbare und voll-
nnmen erwiesene französische Ei n mi¬
ch» ng in die spanischen Angelegen¬
st  t en zu sagen, eine von der Volksfront un-
r dem Vorsitz Leon Blums noch vor dem tat-
chlichen Ausbruch des Bürgerkrieges gewollte
ntervention.
Es entspricht der ganzen Wahrheit , daß die

esten italienischen Flugzeuge General Franco
- und zwar auf seine Anforderung — viele
tage nach dem Eintreffen der fran-
ösischen Flugzeuge  geschickt worden
nd. Es ist die v olle Wahrheit  und ist be-
eits geschichtlich dokumentiert , daß die ersten
aliemschen Freiwilligen im Winter 1936/37
.i Cadiz gelandet sind, als bereits seit mehre-
en Monaten zahlreiche Brigaden in Frankreich
ekrutierter und aufgestellter sogenannter Jn-
ernationaler an den Fronten von Katalonien
,ud von Madrid eingesetzt worden waren . —
Leun also die französische Intervention nach
!eit und Umfang von Menschen und Material
n erster Stelle steht, so hat die Sowjetinter-
>ention geradezu aufsehenerregende Ausmaße
ingenommen.

Der Abgeordnete Vallat hat mit seiner muti¬
gen Rede den Interessen der Wahrheit und
des Friedens gedient. Von seinem Kollegen Jo
nathan Zard läßt sich nicht das gleiche sagen
der „unter Betonung des wesentlichen und ent¬
scheidenden Anteils , den die italienischen Frei¬
willigen an der letzten nationalspanischen Of¬
fensive auf Barcelona gehabt haben", die Ge¬
fahr unterstrichen hat, «die für Frankreich aus
ber Anwesenheit italienischer Freiwilliger an
der Pyrenäenfront gebildet war ".

In den Verantwortlichen römischen Kreisen
wird darauf hingewiesen, daß diese Befürch¬
tungen  wahrhaft übertrieben  sind und
daß, — wenn all das eine weitere französisch¬
sowjetrussische Intervention in die spanischen
Angelegenheiten vorbereiten sollte, die Schluß¬
folgerungen , ja die Entscheidungen Ita¬
liens  bereits in einer vorhergehenden vor¬
weggenommen  worden sind.

Die „Jnformazionr Diplomatie «" hat bereits
»m 15. Januar in einer Betrachtung über den
ljstzamberlain-Besuch zum Ausdruck gebracht.

Exzellenz Farinacei als einen der ener¬
gischsten  und kompromißlosesten geistigen
Bannerträger  des Faschismus auf das
herzlichste willkommen. Die Träger der natio¬
nalsozialistischen Bewegung in der Reichs-
Hauptstadt seien zusammengekommeu, um in
ihm in erster Linie den hervorragenden Fa¬
schisten zu begrüßen , und es werde in diesem
Kreise leicht sein, die Brücke des gegenseitigen
Verständnisses zu schlagen.

„Wir wissen als Revolutionäre sehr Wohl",
so betonte Dr . Goebbels, „welchen großen
Wandlungen eine revolutionäre Idee in den
verschiedenen Stadien ihrer Entwicklung un¬
terworfen ist. Aufgabe des wahren Staats¬
mannes ist es dabei, die Physiologie einer Re¬
volution in stete Uebereinstimmung mit den
realen Gegebenheiten des Tages zu bringen.
Das erfordert dauernd Kompromisse. Nm so
erfreulicher ist' dann ein Mann , der in seinem
Leben mit möglichst wenig Kompro¬
missen auszukommen  weiß . Als einen
solchen haben wir Sie schon seit langem ken¬
nen und schätzen gelernt ."

Staatsminister Farinacei dankte. Dr . Goeb¬
bels in herzlichen Worten und verwies auf den
engen Freundschaftsbund  zwischen
Nationalsozialismus und Faschis¬
mus,  der nicht allein in Protokollen und
schriftlich festgelegten Verträgen seinen Nie¬
derschlag finde, der darüber hinaus ein wahrer
Bund des Geistes und des Herzens sei.

Abends hielt der Gau Berlin der NSDAP
im Sportpalast eine Großkundgebung ab, auf
der der italienische Staatsminister Roberto
Farinacei und der Frankenführer Gauleiter
Julius Streicher , die beiden Vorkämpfer
gegen die Völkerpest, das Weltjudentum , das
Wort ergriffen.

Sowohl die Ausführungen des italienischen
Frontsoldaten und alten Faschisten Farinacei,
die — obwohl sie abschnittsweise übersetzt
wurden — doch nichts von ihrem mitreißen¬
den Schwung verloren , als auch die des
Frankenführers , der durch seinen kompromiß¬
losen Kampf gegen das Weltjudentum den
Berliner Parteigenoffen besonders nahesteht,
und die in einem Bekenntnis zur gemein¬
samen Front gipfelten , lösten wahre Stürme
der Begeisterung aus.

oatz „wenn in der nächsten Zeit eine weiter¬
gehende Intervention seitens der Negrin be¬
freundeten Regierungen stattfinöen sollte.
Italien  seine volle Handlungsfrei,
heit znrücknehmen  würde , da dann die
Politik der Nichteinmischung als abgeschlossen
und bankrott zu betrachten wäre ".

Attlee wieder abseblitzt
Der englischen Linken  schwimmen jetzi

die letzten Felle weg.  Ihre Besorgnis
um die Sowjetspanier findet in einer gestei¬
gerten Nervosität  ihren Ausdruck, die be¬
sonders deutlich auf einer Versammlung des
Spanienausschusses  der internationa¬
len Friedenskampagne ihren Ausdruck fand.
An dieser Sitzung nahmen der Oppositions¬
führer Attlee,  der Führer der Oppositions¬
liberalen , Sinclair,  und der Abgeordnete
Barnes  als Präsident der kooperativen Par¬
tei teil.

Attlee  wurde dabei der Gegenstand leb¬
hafter Angriffe.  Es wurde ihm in einem
Memorandum die Frage gestellt, ob er mit an¬
deren Parteiführern zusammen sofort in der
Spanienfrage zusammenarbeiten »volle. Als
Attlee um Bedenkzeit bat, wurde er mit einer
Flut von Angriffen und Schmähun¬
gen  überschüttet . Ihm wurde vorgeworfen,
der Verantwortung auszuweichen
und die Versammlung betrügen zu wollen.
Sinclair und Barnes erklärten sich mit dieser
Forderung sofort einverstanden.

Vor Schluß der Versammlung und nach vie¬
lem Hin und Her stimmten Attlee , Sinclair
und Äarnes noch einer Entschließung zu
daß man der rotspanischen Regierung
das Recht des Wasfenkaufes ei » räu¬
men  solle , daß die britische Schiffahrt durck:
ein ConvSysystem geschützt und daß ein Druck
betreffend die Zurückziehung aller ausländi¬
schen Freiwilligen in Spanien ausgeübt wer¬
den müsse. Außerdem müsse Rotspanicn so¬
fort Lebensmittel  erhalten . Das Me¬
morandum wurde im Anschluß an die fünf¬
stündige Sitzung sofort an das Gewerkschafts¬
haus und ferner nach Downingstreet Nr . 10
übermittelt.

Die Forderung nach Aufhebung des Wafsen-
ausfuhrverbots nach Rotspanien hat Attlee
auch vorgebracht, als er am Abend von Cham-
berlain empfangen wurde . Attlee war dabei
auch begleitet von einem Vertreter der Ge¬
werkschaften,  ein Zeichen dafür , daß sich
auch diese Gruppe eingeschaltet  hat , und
zwar — wie die Anwesenheit des französchen
Gewerkschaftspapstes Johaux zeigt — in
starkem Maße . Aber alle Angriffe dieser ver¬
sammelten Marxistentruppe haben auch dies¬
mal die Haltung  der Regierung Cham-
berlain in nichts zu erschüttern  ver¬
mocht.

Volizeiumssm auf der Wottkmte(
Zum „Tag drr deutschen Polizei " ^

Berlin , 25. Jan . Für den „Tag der deul-
schen Polizei"  hat sich unsere Polizei eine :
besondere lieber raschung  ausgedacht.
Da viele Volksgenossen die neue Polizeiuni¬
form wenig kennen, sink von den ein¬
zelnen Dienstzweigcn der Ordnungspolizei und
der Sicherheitspolizei farbige Uniformbilder
geschaffen und als Versandkarten hergestellt s
worden . s

Man findet hier in bunten Bildern den
Mann der Schutzpolizei in Paradeuniform
und die motorisierte Gendarmerie mit ihren j
neuen Weißen Sturzhelmen , daneben den i
Mann der Wasserschutzpolizei in der blauen, '
marineähnlichcn Uniform , den Veckehrsposten ,
mit weißem Paraderock , Braunhemd und
schwarzem Binder , dazu die neue Uniform der
jüngsten Polizeisparte , der Feuerschutzvolizei,
und sieht überhaupt zum erstenmal , was alles
zur Polizei gehört . ^

Am Samstag,  28 . Jan ., dem Vorabend
des Tages der deutschen Polizei , spricht  von
19.40 bis 20 Uhr der Neichsführer SS . und
Chef der deutschen Polizei Himmler  übe ; ^
alle deutschen Sender mit Ausnahme Lei
Deutschlandsenders . In allen Standorten bei
Polizei werden für diesen Zeitpunkt die Füh- -
rer und Männer der deutschen Polizei von !
ihrem höchsten Chef die Parole für ihre wei¬
tere Arbeit entgegennehmen.

Drama in einem Ejjenbahnzug
Herabfallendes Gepäck tötet ein Kind

Fahrlässiger Fahrgast erstochen
Frankfur t , 25. Jan . Ein furchtbarer

Vorfall  ereignete sich in einem Bahnhof
zwischen Bad Nauheim  und Butzbach.
In einem Zugabteil saß ein Fahrgast mit sei¬
nem fünfjährigen Kind. Unmittelbar vor der
Abfahrt des Zuges kam noch ein zweiter Fahr,
gast rasch in das Abteil und warf ein größeres
Gepäckstück in das Gepäcknetz. Als sich der Zug >
in Bewegung setzte, fiel das schwere Gepäck !
herab , und zwar so unglücklich auf das KinS,
daß diesem das Genick brach und es auf der !
Stelle tot war . In seiner Erregung sprang l
der Vater  des Kindes auf, zog ein Meffer
und stach den anderen Fahrgast nieder.
Er starb wenige Minuten später . Der unglück¬
liche Vater stellte sich darauf ber Polizei.

RaOilis-BorSeltgtillg
Feldzug gegen eine Kinderkrankheit

Berlin , 25. Jan . Im Kampf um die weitere
herabdrückung der Säuglings st erb-
lichkeit  handelt es sich in der Hauptsache um i
lie weitere Bekämpfung der Früh  st erb¬
lich  k eit  durch soziale und pflegerische Maß¬
nahmen sowie durch Aufklärung , ferner um die
Bekämpfung der Rachitis,  der engli- '
'chen Krankheit , die trotz ihres stetigen Rück- ^
langes noch immer eine der umfassendsten
Üolkskrankheiten ist. Die Bedeutung dieser (
Krankheit ergibt sich daraus , daß beinahe jeder
Säugling rachitisch gefährdet ist, daß die tat - j:
nchlichen Erkrankungen alljährlich zwischen 10 /
and 75 vom Hundert der Säuglinge schwanken,
laß eine große Zahl von Kindern alljährlich s
infolge der Rachitis dem Krüppeltum verfällt i
and viele sogar an den mittelbaren Folgen
ler Rachitis sterben, da sie bei Infektionen um !
sin Vielfaches gefährdeter sind als andere Kin-
ler . Die Erkrankungshäufigkeit ist überall ver¬
schieden, sie ist am stärksten in den Jnöustrie-
and dicht besiedelten Gebieten.

Trichinose in WA. NolMeuche!
17 Millionen Erkrankte — Schweine-

züchtcreien wahre Pestlöcher
Newhork, 25. Jan . Nach Erhebungen medi

anischer Hochschulen leiden 17 Millionen Amc
cikaner am Trichinose.  Die Sterblichkei'
.nfolge dieser Krankheit betrug im letzten Jahn
mehrere tausend.

Dr . Nelson, Professor an der Rutger -Uui
lersität , erklärte vor dem Newyorker Gesund
heitsamt , daß die geringste Zahl  der ame- ^
rikanischen Aerzte fähig  sei, eine Diagnose >
auf Trichinose zu stellen.  Dabei sc !
diese Krankheit ein furchtbares Nebel in dci
Bereinigten Staaten von Amerika, und sie ac
höre mit zu den weitverbreitetsten Leiden. Bc
ionders stark sei sie in Newyork, Boston um
San Francisko scstgestellt worden , da besou
üers in diesen Städten Schweine schon m>
trichineninfizierten Abfällen gefüttert würden
An der Ausbreitung der Krankheit trage am.
die Schuld, daß über 30 v. H. des Schweine
fleisches in Amerika zum Verkauf gelange,
ohne daß es vorher einer Fleischbeschau unter
worfen werde. In Camden in der Nähe von
Newhork befänden sich große Schweine - .
züchtereien,  die wahre Pestlöcher  seien
Trotzdem geschehe nichts, die Bevölkerung auf-
zuklären und zu schützen. Dr . Nelson schloß: ,
„Aber wir bauen Wolkenkratzer !" >

Sugunfall-oi Aevoen
Neun Verletzte

Frankfurt (Oder), ' 5. Jan . Am Mittwochvo,«
mittag stieß, wie von der Neichsbahudirektior,
Osten mitgeteilt wird , auf dem Bahnhof Rep-  >
pen  eine Rangierlokomotive mit zwei Wagen !
auf dem Gleis Frankfurt (Oder)—Rothenburg
mit dem Breslauer Eilzug zusammen . Dabei z
entgleisten  die beiden Lokomotiven  so- !
wie der Post - und Gepäckwagen vom Eilzuge j
und zwei Wagen von der Rangierabteilung . !
Aus den Trümmern wurden 4 Schwerverletzt
geborgen, darunter der Lokomotivführer und
der Heizer der Rangierlokomotive . Ein Post¬
beamter und vier Reisende wurden leicht ver¬
letzt

Mussolini warnt Frankreich
Statte « sieht französisch. sowjetrusfischer Intervention nicht tatenlos z«
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/Ins Württemberg
— Hellbraun a. R. (Jahresfeier der Kreis

jü gerscha ft .) Im Festsaal der „Stadtgarten -Gaststatte'
hielt die Jägerschaft des Kreises Hellbraun ihre Jahres
seier ab, bei der Kreisjägermeister Mertz eine herzliche WM
kommensansprache hielt und Mitglieder des Stadttheater!
Heilbronn mitwirkten . Außerdem wurden drei ausgezeich
nete Tier - und Iagdkurzfilme vorgeführt , von denen be
sonders der im Kreisgebiet Heilbronn selbst gedrehte Film
streifen „Auf der Treibjagd " interessierte.

— Schwaigern , Kr Heilbronn . (Bei der Arbeit
verunglückt ). In der Parkettfabrik Köhler ereignet!
sich dadurch ein schwerer Unfall , daß ein mit Holzarbeiter
beschäftigter Arbeiter beim Niedergehen der Axt seiner
neben ihm arbeitenden Arbeitskameraden in den Unterarn
traf . Dieser wurde erheblich verletzt. — Dem im Wald,
mit Holzmachen beschäftigten 18 Jahre alten Erwin Schis
rutschte beim Ausputzen eines Astes die Holzhippe aus dei
Hand, wobei er sich den Daumen der linken Hand durch¬
schlug.

— Metzingen . (Rätselhaftes Verschwinden
aufgeklärt)  Im Stadtwald Eichberg stieß dieser Tage
ein Jäger auf ein menschliches Skelett . Die polizeilichen
Ermittlungen ergaben , daß es sich um die Ueberreste des
seit dem 5. Juni 1835 vermißten Weingärrners Jakob
Schmidt aus Metzingen handelt . Nach den bisherigen Fest¬
stellungen liegt ein Verbrechen nicht vor.

— Oberetzlingen. (Auf dem Gehweg an gefah¬
ren ). Auf dem Gehweg der Plochinger Straße wurde ein
Arbeiter von einem Lieferwagen angefahren und derart
verletzt, daß er in das Krankenhaus gebracht werden mußte.
Nach dem Lenker des Kraftwagens wird geforscht.

— Sigmaringen . (Bubenstreich verursacht
«inen Unfall .) In einer der letzten Nächte hatten bis
jetzt unbekannte Täter die zur Straßensperrung bei Hoch¬
wasser bestimmten Eisenträger herabgelassen . Ein Perso¬
nenwagen . der infolge dichten Nebels diesen Bubenstreich
«rst in letzter Sekunde bemerkte, fuhr in voller Fahrt gegen
dieses Sperrgeländer und erlitt bedeutende Beschädigun¬
gen. Mit knapper Not kam der Wagenlenker mit heiler
Haut davon.

— Trossingen. (Ein Forstaint ). In der letzten Tros-
singer Ratsherren -Sitzong beglückwünschte Bürgermeister
Kienzls den Stadtbaumeister Achauer zu seiner nunmehr
25jährigen Tätigkeit im Dienst der Stadt Trossingen . Der
Jubilar hat sich um die Entwicklung Trossingens von der
Landgemeinde zur Stadt große Verdienste erworben . In
der anschließenden Beratung wurde zur Kenntnis genom¬
men, daß die Stadt Trossingen eine Milchsammelstelle ein
richten wird , nachdem in den letzten Tagen eine Milchge-
nosssnschaft gegründet worden ist. Das Gebäude soll noch
im Laufe dieses Jahres erstellt werden . Schließlich ist noch
zu erwähnen , daß Trvssingen jetzt zum ersten Mal Sitz
einer Behörde wird . In den letzten Tagen sind die Ver¬
handlungen zum Abschluß . gekommen, nach welchen Tros¬
singen ein eigenes Forstamt erhalten wird , für welches die
Stadt die nötigen Räume beschaffen wird.

— Brackenheim. (Die Gemeindefinanzen .) Der
Haushaltsplan für das Rechnungsiahr 1938/39 schließt mit
95 199 Mark Einnahmen und 185 492 Mark Ausgaben ab.
Der Abmangel von 90 203 Mark toll durch eine Umlage
auf das Gewerbe mit 42 900 Mark , auf Grundstücke (Ge¬
bäude) mit 23125 Mark und auf land - und fortw rtschast-
liche Betriebe mit 21673 Mark sowie aus Restmitteln ge¬
deckt werden . Das Kapital - und Stiftungsvermögen der
Stadt Brackenheim beträgt 247 000 Mark , denen 58 730
Mark Schulden gegenüberstehen.

— Baihtngen a. F . (Hirsch überfahren ). Oberhalb
hex Rohrbachbrücke wurde in der Nacht ein Hirsch auf der

Reichsaütobähn überfahren . Das Geweih hatte eine Spann¬
weite von 70 cm. Das Tier wog 85 kg.

— Arettenholz . Kr . Tübingen . (Von stürzender
Eiche schwer verletzt ). Als der Waldbesitzer Georg
Sautter sen. mit dem Fällen einer Eiche beschäftigt war.
wurde er von dem stürzenden Baum getroffen und so schwer
verletzt, daß er in das Herrenberger Krankenhaus gebracht
werden mußte.

— Rol , Kr . Biberach . (Non stürzender Tann«
etötet ). Der 38 Jahre alte Georg Baur wurde dein
olzfällen von einer stürzenden Tanne getroffen . Außei

einem schweren Beinbruch trug er mehrere Rippenbrüch,
davon , die seine Ueberführung in das Laupheimer Kran
kenhaus erforderlich machten . Dort ist der Verunglückt,
gestorben.

— Rieden bei Aichstetten, Kr. Wangen . (Mißglück¬
ter Mordversuch ). Der 35 Jahre alte Bauernioh»
Toner Bühler aus Rieden wurde ins Amtsgerichtsgefäng¬
nis Leutkirch eingeliefert . Er hatte ein Verhältnis mit dei
bei einem Landwirt in der Nachbarschaft beschäftigter
Theresia Kempter unterhalten , das nicht ohne Folgen blieb
Bühler wollte nun das Mädchen beiieite schaffen und stief
es in dis Aitrach . Das Mädchen konnte sich aber retten . .

— Oberndorf . (Ein Tausender gezogen ). Ani
Sonntag abend wurde in einem hiesigen Gasthof der erst,
große Gewinn der diesjährigen WHW -Lot ' erie gezogen
Es war ein Tausender , der einer vorübergehend in Obern¬
dorf weilenden Dame zufiel . Bemerkenswrrterweüe wurd»
das Glückslos am gleichen Tisch gezogen, auf den vor Jah¬
resfrist ein Fünfhundert -Mark -Gewinn geflattert ist.

Aus der Gauhauptffadl
— Stuttgart , 25. Januar.

In die Straßenbahn gelaufen. Auf dem Schloßplatz lief
ein 65jähriger Mann beim Ueberschreiten der Straßenbahn¬
gleise gegen eine Straßenbahn . Mit erheblichen Kopfver¬
letzungen mußte er dem Krankenhaus zugeführt werden.

56 Straßenbahner erhielten das SA -Wehrabzeichen.
Standortführer SA -Oberführer Himpel überreichte in einer
Feierstunde 56 Angehörigen der Stuttgarter Straßenbah¬
nen das vom Führer zum SA -Wehrabzeichen erhobene SA-
Sportabzeichen . In seiner Ansprache gab SA -Oberführer
Himpel der Freude darüber Ausdruck , damit zum ersten
Mal das Wehrabzeichen überreichen zu können Direktor
Dr . Schiller dankte den Ausbildern und beglückwünschte
namens des Vorstandes die neuen Träger des SA -Wehr-
abzeichens. Fast 200 Straßenbahner haben bisher dieses
Ehrenzeichen erworben.

Er erstickte, weil er zu hastig aß . Gegen Mitternacht
erlitt ein 52 Jahre alter Mann in einer Wirtschaft der
Hasenbergstraße durch allzu hastiges Essen den Crstickungs-
tod

Verkehrsunfälle. Ein 59 Jahre alter Mann wurde beim
unachtsamen Ueberschreiten der Kreuzung Bußen - und
Schwarenbergstraße in Gablenberg von einem Kraftrad an¬
gefahren . Er erlitt einen Schädelbruch sowie einen Bruch
am Unterschenkel und mußte ins Karl -Olga-Krankenhaus
verbracht werden . Der Kraftradfahrer trug leichtere Ver¬
letzungen davon . — Weiter erfolgte in der Tübingerstraße
in Degerloch ein Zusammenstoß zwischen einem Personen-
und einem Lastkraftwagen . Personen wurden nicht ver¬
letzt. Der Personenkraftwagen wurde erheblich beschädigt. —
Ebenfalls wurde am Nachmittag desselben Tages ein 67
Jahre alter Mann auf der Kreuzung König- und Luden¬
dorffstraße von einem Radfahrer angefahren und verletzt.

Jasnek ln Schwenningen
— Schwenningen a. R. Auch in Schwenningen , das in¬

mitten der alten historischen Narrenstädte Rottweil , Vil-
lingen und Donaueschingen gelegen ist und als altwürttem-

vergijches Gemeinwesen eigentlich keine Fasnettradition be¬
sitzt, wird der Karneval angekurbelt . Der Karnevalverein
Schwenningen wird am Samstag , 28. Januar , mit einem
Kostümball und mit einer Aufführung im Beethooenhaus
die Schwenninger Faschingsveranstaltungen eröffnen und
am Fasnetdienstag morgens mit einer Katzenmusik und
mittags einem Heimatspiel auf dem Marktplatz , sowie mit
einem großen Umzug beschließen. Die Schwenninger
Fabriken haben am Fasnet -Dienstag geschlossen und in den
Nachmittagsstunden schließen auch die Einzelhandels¬
geschäfte.

Aulorundfahrt einer Diebesbande.
Mindestens 152 Einbruchsdiebstähle in insgesamt 25

deutschen Städten , bei denen sie in der Zeit vom Oktober
1928 bis Mai 1937 ungefähr eine Viertelmillion Reichsmark
in Bargeld und Schmucksachen erbeuteten , werden einer 14-
köpfigen Diebesbande zur Last gelegt, die sich in den näch¬
sten Wochen zusammen mit ihren sieben Hehlern vor der
Großen Strafkammer Berlin zu verantworten hat . Mit
Kraftwagen , gelegentlich auch mit der Eisenbahn , machten
sie richtige Rundfahrten durch ganz Deutschland, um in den
größeren Städten , die sie heimsuchten, ausschließlich Woh¬
nungseinbrüche auszuführen . In zwei Fällen haben sie auch
Geschäftseinbrüche verübt . Eine dieser Diebesfahrten ist für
das Vorgehen der Bande besonders bezeichnend. Sechs ihrer
Mitglieder machten vom 6. bis 21. März 1934 eine 15tägige
Autorundfahrt durch das Reich und begingen nacheinander
in Braunschweig , Kassel,  Plauen , Nürnberg , Stutt¬
gart , Ulm,  München . Karlsruhe , Mainz,
Mannheim  und Erfurt insgesamt 46 Wohnungsein-
brüche, um alsdann nach Berlin mit reicher Diebesbeute
zurückzukehren. Außer Bargeld nahmen sie nur Schmuck¬
sachen aus Gold und Platin , ferner schweres Tafelsilber
und in einer Reihe von Fällen auch echte Pelze , alles übrige
ließen sie als „nicht lohnend " liegen . Für den Absatz der
Diebesbeute benutzten die Einbrecher die Mitangeklagten
sieben Hehler , von denen nicht weniger als fünf Juden sind.
Interessant ist, daß ein weiterer Hehler, der 53 Jahre alte
Karl Lindemann , ein früherer Kommerzienrat ist, der üb¬
rigens , wie fast alle anderen Angeklagten , schon mehrfach
vorbestraft ist.

Die Mlchgewinnung in Württemberg.
Die Milcherzeugung Württembergs stellte sich im No¬

vember 1938 auf insgesamt 96.1 Mill . kg gegenüber 98,S
Mill . kg im Oktober. Der Durchschnittsmilchenrag je Kuh
ging weiter auf 169 (174) kg zurück.

Stuttgarter Getreidegroß,nackt . Das Getreidegeschäfthat
sich noch nicht belebt. In Weizen sind die Berteiär vorwie¬
gend auf die Uebernahme durch die Reichsstelle angewiesen.
Die Mühlen nahmen nur kleine ErgSnzungskäufe vor . Nach
Ausgabe weiterer Bezugsscheine ist mit einer Belebung im
Braugerstengeschäft zu rechnen. Für Futtergerste bestehen
zurzeit kaum Verkaufsmöglichkeiten. In Futterweizen und
Futterhafer ist der Absatz ebenfalls unbefriedigend. Der An¬
fall in Mehl und Mühlennacherzeugnissen genügt zur Dek-
kung des Bedarfs . Spelzspreu, Erzeugerpreis 0,80 bis 1
Mark . Sonst sind sämtliche Preise unverändert.

Stuttgarter Schlachtoirhmarkt. Auftrieb : 68 Ochsen, 124
Bullen , 430 Kühe. 131 Färsen , 1022 Kälber , 361 Schafe
und 696 Schweine. Preise : Ochsen 44 bis 45,5, 38,5 bis 41,5;
Bullen 42 bis 43,5, 33 bis 39.5, 32 bis 34,5; Kühe 42
bis 43,5, 35,5 bis 39,5, 26 bis P,5 , 16 bis 24; Färsen
43 bis 44,5, 33 bis 40,5, 32 bis 34,5 ; Kälber 62 bis 65,
57 bis 59, 45 bis 50, 35 bis 40; Lämmer, Hämmel —,
44 bis 50, 43, 40; Schafe 33 bis 40, —, 30 ; Schweine
58, 57, 56, 52, 49, 43, 57, 53 bis 56. Marktverkauf : Ochsen-
Bullen und Färsen , a- und b-Kühe, ferner Kälber und
Schweins zugeteilt; Schafe frei belebt.

„Sie haben also noch nichts vor, " stellt Felicitas be
„Das trifft si ' - - - -frredigt fest,

uns zum 6-Uhr -Tee ins
gut . Da kommen Sie mit

den " auf den Dachgarten ."

(48. Fortsetzung.)
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Die Pracht des „Grünen Gewölbes ", die erlesenen
Kostbarkeiten des „Zwinger " , die reizvollen Fahrten
auf den Elbdampfern bis in die pittoreske sächsische
Schweiz , die erquickenden Wanderungen durch die Weite
der Dresdner Heide , werden übertroffen von der Be¬
deutung , die der Postbote für Hclma Valckenaar ge¬
wonnen hat , seit sie in so regem Briefwechsel mit Heinz
Bnrkhardt steht.

Mit seligem Interesse nimmt sie teil an den großen,
neuen Zukunftsplänen , die er voll Eifer und Taten¬
drang in .so beglückender Selbstverständlichkeit vor ihr
entwickelt . Mit ihr . Für sie? . . . ^ - —

>

Mit höflichem Gruß strebt Heinz Bnrkhardt an Fe¬
licitas Otgers vorbei : am Sonnabendvormittag um 11
Uhr am Sprecweg , der Straße , die aeradeswegs sowohl
M Helbings Wohnung am Kronprinzennfer , als auch
zum Nainerhans in der Moltkestraße, wie schließlich
zur Pension „Splendid" in der Roonstraße führt.

Aber Felicitas ruft ihn an:
„Hallo , wir haben doch wohl den gleichen Weg, " und

zwingt ihn damit an ihre Seite.
Der Referendar entledigt sich mechanisch des üblichen

Maßes herkömmlicher Fragen nach Befinden , Wetter
und so weiter . Er fragt , ob Fräulein Olgers ihren
Tiergartenspaziergang gemacht habe.

Die liebenswürdige Dame erwidert in entsprechen¬
der Weise , so daß das Gespräch dahinplätschert , wie
solche Gespräche nun einmal dahin zu plätschern haben.

Mit einem Male verblüfft Felicitas mit der plötz¬
lichen Frage:
, „Was machen Sie eigentlich heute nachmittag ?"

„Ich . . . oh . . . vielleicht . . ." entgegnet Bnrkhardt
bicht so rasch gefaßt.

Krampfhaft sucht Burkhardt nach einer glaubhaften
Ausrede ; aber als ahnte Felicitas dies , sperrt sie rhm
jeden Rückzug ab , indem sie mit einer Bestimmtheit
versichert , dre nicht im geringsten verrät , - aß sie sich das
alles erst in diesem Augenblick blitzschnell znrechtgelegt
hat:

„Mein Verlobter legt ganz besonderen Wert darauf,
daß Sie wenigstens in dieser Form einmal unsere Ge¬
sellschaft teilen , wenn es leider schon nicht angängig ist,
Sie zur Zeit zu uns zum Tee zu Litten ."

Dagegen gibt es für Burkhardt keine Ablehnung.
Rechtsanwalt Rainer ist der Chef . Der überaus ge¬
schätzte, sehr smnpathische Chef , mit dein man sich in
gegenseitigem Entgegenkommen gütlich geeinigt hat über
den Austrittstermiu , der es ermöglichen soll , in die
Handelsgesellschaft einzutreten , deren Schöpfer wiede¬
rum dieses Chefs bester Freund ist.

Und zum Ueberfluß gibt Felicitas jetzt noch als
Trumpf darauf:

„Herr Helbing hält natürlich auch mit ."
Bnrkhardt murmelt also Dank und Bereitwilligkeit.
Inzwischen hat man das Rainerhaus erreicht.
Bnrkhardt sucht seinen Arbeitsraum auf , aber Feli¬

citas kann nicht sogleich zu Bernd.
„Herr Doktor hat gerade eine Besprechung, " meldet

Gödicke und fragt voll Ehrerbietung , ob und wo das
gnädige Fräulein zu warten wünsche.

„Bei Ihnen , Herr Bürovorsteher, " entscheidet Feli¬
citas in leutfelig -lächelnöer Herablassung , „wenn es
Sie nicht stört ."

Gödicke ist verwirrt ob solcher Ehre . Belustigt beob¬
achtet Felicitas die geschäftige Verlegenheit , mit der
er ihr in seinem Büro einen möglichst bequemen Platz
zu schaffen sucht.

Sie macht sich gar nichts daraus , ein wenig hrer zn
warten . Sie ist glänzend gelaunt , weil ihr nun end¬
lich wieder , nach langer Zeit aufgezwungener Enthalt¬
samkeit , ein Vergnügen größeren Stils winkt , wie sie
es liebt . Unerträglich ist ihr die langweilige Gleich¬
förmigkeit ihres Brautstandes . Bernd war bis setzt
nicht zu bewegen gewesen , ein Tanzlokal aufzusuchen.
Nun , heute wird er wohl oder übet müssen ; denn er
wird sich schwer hüten , sich bloßzustelleu , indem er sie
vor seinem Referendar gewissermaßen Lügen straft.
Das hat sie wieder mal fein eingeleitet . Auch Helbing
wird , wenngleich zähneknirschend , so doch brav an-

treten müssen . Drei elegante Herren , mit denen sie im
^Eden " erscheinen wird . Stattliche Erscheinungen , zum
Teil auch im besten Sinne bekannte . Ein glänzender
Rahmen für sie, der heute vom Marbach -Atelier das
Spitzenkleid geliefert wurde , eine getreue Kopie des
in den Büchern genau notierten Modells von Frau Dr.
Rainer . Das sind so die kleinen Gemtttserregungen,
die Felicitas Olgers ' Temperament sich schafft wäh¬
rend dieser schläfrigen Wartezeit bis zu ihrem Einzug
ins Rainerhaus.

Genüßlich saugt sie an der starken englischen Ziga¬
rette , die sie mit besonderer Vorliebe raucht.

„Wenn gnädiges Fräulein sich jetzt zu Herrn Doktor
bemühen wollen ?"

„Vielen Dank , lieber Gödicke." Wieder schenkt Feli¬
citas dein unterwürfigen Männchen einen huldvollen
Blick und rauscht vorbei an seiner tiefen Verbeugung.

Bernd empfängt sie mit vollendeter Ritterlichkeit,
aber ohne jenes besondere Beglücktsein , das ihr — ob¬
wohl oft leise bespöttelt — gerade heute wünschenswert
gewesen wäre.

Sie tändelt mit ihren Handschnhcn , ein graz :ö,es,
feines Fingerspiel.

„Ich komme nur auf einen Sprung , Bernd . Weiß
ja , saß du vor Sonnabendmittagsschluß noch viel zu
tun hast . Wollte nur etwas für den Nachmittag be¬
sprechen . . ."

„Bitte . . ." wirft er so müde ein , daß sie nun doch
aufmerksam in seinen trüb verhangenen Augen forscht.

„Was hast du denn , Bernd ? Siehst ja aus , als
wäre dir die Petersilie verhagelt ."

„Schlimmer , Fee , viel schlimmer . . ."
„Geschäftlich . . . ?" Aufslackernder , ängstlicher Arg¬

wohn läßt Felicitas ! se Frage hervorstotzen.
Des Mannes schweren Nicken beruhigt sie sofort.
„Mein Gott , auch der große Rainer mutz eben mal

einen Prozeß verlieren . Das ist doch kein Grund , um
wie das Leiden Christi auszusehen ."

Felicitas ' Ungeduld wird zur Verständnislosigkeit,
s sie erfährt , was die Gemüter hier bewegt ; daß näm-
h der Strafgefangene Hugo Lensing sich in seiner
llle in Tegel erhängt hat . ^ ^ ,
„Na ja , so etwas passiert eben . Was hat der Kerl
nn eigentlich ausgefressen gehabt ?"
Bernd versucht , ihr den Fall menschlich zu erklären,
-rbt mit starken Worten um ihr Mitleid mit diesem
wachen , verirrten Menschenkind , dessen hartes - m-
ina nach Möglichkeit zu mildern vernichte und an,'
mildert hat , so lange sie lebte . . . -» orts , io



So« mm zewrlilch-tsch
Bedeutungsvolle Bionlerarbelt auf dem Lande- Es gilt Schuß hoher Verte
Der Führer und Reichskanzler hat Ende

November ein neues Feucrlöschgesetzunterzeich¬
net, das die Umwandlung der Berufsfeuerweh-
ren, die in vielen Gemeinden noch bestehen, in
eine Feuerschutzpolizei vorsieht. Diese Feuer¬
schutzpolizei tritt dann als vierte Polizeitruppe
neben die staatliche Schutzpolizei, die Gendar¬
merie und die Gemeindeschutzpolizei. Außerdem
werden sämtliche Freiwilligen Feuerwehren
unter Aushebung des bisherigen Vereinswe¬
sens und unter völliger Umänderung ihrer Or¬
ganisation in eine Feuerhilfspolizei umgewau-
delt. Für die Feuerhilfspolizei wird somit
künftig auch das Führerprinzip gelten.

Das; diese Anordnung besonders für daS
Land von ganz besonderer Bedeutung ist, sieht
außer jeder Frage . Von den Freiwilligen
Feuerwehren auf den Dörfern wird dieses nene
Gesetz auch besonders freudig begrüßt . Das ist
verständlich, wenn man sich die Entwicklung der
freiwilligen Wehren in den vergangenen Jah¬
ren etwas näher betrachtet.

Obgleich wir vor dem Weltkriege schon recht
erhebliche Brandkatastrophen auf dem Lande
zu verzeichnen hatten , war die Sorge um die
technische Bekämpfung der Brände noch nicht so
erheblich wie heute, weil noch mehr Kräfte,
die zupackcn konnten, einsatzbereit waren . Das
änderte sich aber nach dem Kriege und mit der
immer stärker einsetzenden Abwanderung in
die Stadt . Die Finanzen des Reiches und der
Gemeinden waren seit Ausbruch des Krieges
zu stark angespannt , die Fcuerlöschgeräte konn¬
ten nicht erneuert werden, die Feuerlöschhäuser
verfielen, wenn nicht die Gemeinden die uot-

Sudetendeutsche Soldaten werben am
Deutschen Eck auf den Führer vereidigt

Die vor einigen Wochen in die deutsche Wehr¬
macht zur Ableistung ihrer Wehrpflicht einge¬
tretenen Sudetendentschen wurden am Deut¬
schen Eck, unterhalb der alten Feste Ehrenbreit¬
stein, auf den Führer vereidigt . Weltbild (M)

fordert , die heute im Leistungskampf der deut¬
schen Dörfer stehen.

Der Einbau weithin hörbarer Alarmeinrich¬
tungen wird besonders notwendig sein. Man
muß nicht zuletzt daran denken, daß das Land
immer — zu welchen Jahreszeiten es auch sein
mag — mit Schwierigkeiten der Raumüberwin¬
dung zu kämpfen hat.

Als Beispiel aus der Praxis kann man ein¬
fach einmal an den Brand von Warlow am
31. August 1936 erinnern . Ein Kätner , der mit
seiner Frau auf den Acker geht, gibt seiner >5-
jährigen Tochter den Auftrag , gegen Mittag
den Waschkessel anzuheizen. Herausfallcnde
Kohlenstückchen entzünden umherliegeudes
Heu. Die Sparren in der Waschküche sind ge¬
füllt , waren aus Zeitmangel nicht ordentlich
verstopft. Am Tage vorher war Heu eiugefah-
ren worden . Lang hängt es von den Sparren
herunter . Im Nu entzündet sich das leicht
brennbare Material und fast schneller als man
denken und Gegenmaßnahmen treffen kann,
steht die Kate in Hellen Flammen . Das un¬
erfahrene Kind läuft zum Nachbarn . Es waren
fast nur noch alte Leute im Dorf , alle anderen
waren zur Ernte auf dem Felde. Das Mädel
bekommt den Auftrag , mit dem Rade aus die
Felder zu fahren und die Bauern zu alarmie¬
ren . In der Zwischenzeit war ans einem Ent¬
stehungsbrand eine Katastrophe geworden, das
Dorf brannte fast vollständig nieder , Millio¬
nenwerte gingen dem Volke verloren.

So wie in Warlow , war es bis vor kurzem
noch auf manchen Dörfern . Die Sturmglocke
im Kirchturm hört man nicht auf dem Acker.
Es werden also weithin hörbare Alarmgeräte
geschaffen werden müssen, um die Raumschwie¬
rigkeiten wenigstens teilweise zu überwinden.
Desgleichen wird eine direkte Telefonverbin¬
dung von Dorf zu Dorf , von Gemeinde zu
Gemeinde geschaffen werden müssen, um Wege
zu ersparen . Ueber das Postamt bestehen solche
Verbindungen . Gewiß ! Aber die Postämter

Auf dem Münchener Filmball
Gauleiter Staatsminister Adolf Wagner (links) und der Präsident
Prof . Dr . Lehnich. Rechts die Filmschauspielerin Charlotte Susa.

der Reichsfilmkammer
(Weltbild - M.)

auf dem Lande schließen des Abends und dann
geht durch eine umständliche fahrbare Benach¬
richtigung viel Zeit verloren . Gerade aber auf
dem Lande, wo viele und leicht brennbare
Erzeugnisse liegen, ist ein schnelles Eingreifen
bitter nötig.

Solche, wenn auch kleinen Behelfseiurichtun-
gen werden sich in Millionenwerten für die
Zukunft bezahlt machen. Hiermit dürfte der
technisch-organisatorische Teil des neuen Feuer¬
löschgesetzes wohl genügend verständlich ge¬
macht sein, so daß die Gemeinden von sich aus
schnellstens an die Herrichtung der erforderli¬
chen Anlagen Herangehen.

' . udigsten Mittel für ihre Instandhaltung und
cgänzung irgendwie aufbringen konnten. Nach
wgang des Weltkrieges kamen vierzehn Jahre
rchterlichster Not für das Land . Mittel stan
,i den Gemeinden vor der Machtübernahme
!- Jahre 1033 nicht zur Verfügung . Daß man

oer heute im Dritten Reich, wo auch auf dem
.aude wieder gesunde Verhältnisse eingetreten
and, alles darausetzt, die erzeugten höheren
Werte nach Kräften zu schützen, zeigt das vor¬
liegende neue Feuerlöschgesetz deutlich.

Verschiedene Gemeinden hatten sich früher
zur gegenseitigen Unterstützung bei Brand-
unsällen und zur Finanzierung des Feuerlösch¬
wesens zu Vereinen zusammengeschlossen. Für
die frühere Zeit mag das eine durchaus gesunde
Entwicklung gewesen sein. In die heutige Zeit
Paßt ein derartiger Zusammenschluß allerding-
nicht mehr . Inzwischen ist die Ueberwindung
des Raumes durch die zunehmende Motorisie¬
rung ein weniger schweres Problem gewor¬
den und außerdem hat man oft die recht vein-
liche Feststellung machen müssen, daß die Feuer¬
löschgeräte, wie vor allen Dingen die Schlauch¬
anschlüsse, Hhdranten usw., der einzelnen
Feuerlöschvereine nicht zusammenpaßten , so
daß eine gegenseitige Hilfe praktisch wertlos
war . Insbesondere dann , wenn ein Feuer ir¬
gendwo im Grenzbezirk des Wirkungsbereiches
mehrerer Vereine ausbrach . Aber scb-m in den
letzten Jahren ist man in dieser Beziehung
immer mehr zu einer Normung aller Feuer¬
löschgeräte übergegangen , so daß in der Neu¬
organisierung rein technisch kaum Schwierig¬
keiten auftreten werden.

Das neue Feuerlöschgesetz sieht außerdem
noch die zusätzliche Versorgung der Dörfer mit
Löschwasser vor , und auch die Errichtung aus¬
reichender Alarmanlagen . Die zusätzliche Lösch¬
wasserversorgung ist vor allen Dingen in den
Gebieten notwendig , die als besonders wasser¬
arm bekannt sind. Hier gilt es, in sorgsamer
Arbeit und Prüsnng der gegebenen Verhält¬
nisse im Lause der Jahrzehnte noch sehr wert¬
volle Pionier -Arbeit zu leisten, die den starken
Einsatz auch der Dorfarbestsgemeinschaften er¬

üder den Berg- Ser
In diesen Tagen ist der Durchstoß durch den

San -Jacinto -Berg vollendet worden . Wenn die
Ausbauten in dem Tunnel fertig sind, dürfte
der große Aequadukt, der in Zukunft das ganze
Gebiet von Los Angeles mit Wasser versorgen
soll, endgültig fertiggestellt sein. Damit ist eine
der größten Wasserleitungen aller Zeiten voll¬
endet. Man hat über 392 Meilen Länge das
Wasser durch Berge und über Bcrgkämme hin¬
weggeleitet, uni endlich die Wasserversorgung
von Los Angeles sicherzustellen, die von Jahr
zu Jahr schwieriger geworden war.

Im südlichen Kalifornien gehen im ganzen
Jahr nur wenige Zentimeter Regen nieder.
Als Los Angeles noch eine kleine Stadt war,
mußten bereits Wasserleitungen vom Owens¬
tal nach Los Angeles hinüber gelegt werden,
um aus den Sierras das nötige Wasser her¬
anzuführen . Inzwischen aber ist die Stadt Los
Angeles mit der nächsten Umgebung auf drei
Millionen Menschen angewachsen.

Die Wasserknappheit wurde oft so groß , daß
die bisher herangeschafften Wassermengen im
Sommer knapp ausreichten , einige Straßen
von Südkalifornien , um den Staub zu binden,
morgens mit Wasser zu besprengen. Das Was¬
ser reichte auch nicht mehr , um allen Filmstars
in Hollywood morgens auch nur ein Brause¬
bad zu garantieren . Man brauchte also mehr
Wasser. Man ging auf die Suche und fand es
im Colorado . Sofort ging man daran , die nöti¬
gen Pläne für die Wasserbeschaffung zu ent¬
werfen.

Vor sechs Jahren wurde nun ein gewaltiges
Projekt in Angriff genommen. 11 verschiedene
Städte , darunter Los Angeles , Pasadena und
Santa Monica , brachten 220 Millionen Dollar
ans dem Anleiheweg zusammen. 15000 Men-

Teil: der Egn-Fattnto-Zunnel
schen wurden zusammen mit 300 Ingenieuren
eingesetzt, um die erheblichen Schwierigkeiten
bei der Konstruktion sachgerecht überwinden zu
können.

In der Luftlinie betrug die Entfernung zwi¬
schen Los Angeles als Zielpunkt und den Quel¬
len als Ausgangspunkt 300 Meilen . Aber dar¬
über hinaus mußten viele Umwege konstruiert
werden. Es war ferner notwendig , das Was¬
ser in zahlreichen Fällen auch über Berge hin¬
wegzuleiten, wenn aus irgendwelchen techni¬
schen Gründen ein Durchstoß durch ein Berg¬
massiv zu schwierig oder zu teuer erschien. Aber
die technischen Komplikationen wurden sämtlich
in der vorgesehenen Zeit überwunden.

Zuerst mußte einmal der Colorado River
durch den Parker -Damm 150 Meilen südlich
vom Boulder -Damm aufgestaut werden. Dann
erwies es sich als notwendig , das Wasser über
verschiedene Reservoirs hindurchzupumpen
Man konstruierte in einem Falle fünf Pump¬
stationen, um das Wasser 500 Meter höher in
den Himmel hinaufzuheben , als es an der
Quelle aus der Erde trat . Nach dieser Hebung
um 500 Meter hatte das Wasser das notwen¬
dige Gefälle und konnte bergab zum Pazifik
fließen.

Sechs Bergzüge wurden durchstoßen. Der
letzte und schwerste Durchstoß allerdings gali
der Schaffung des San -Jacinto -Tunnels . Im¬
merhin hat man alles in allem 108 Meilen
Tunnel gebaut, um die Leitung zu vollenden.
Kurz vor Abschluß des San -Jacinto -Tunnels
stieß man auf unterirdische Quellen , die 80000
Liter Wasser in der Minute hervorbrachten.
Dieses Wasser ist nun eingefangen worden und
wird gleichfalls für die Wasserversorgung von
LoS Angeles mit herangezogen werden.

-MH

Bei unserer HI zu Besuch
Stilvoller Kamin in der Vorhalle des
Heims „Hermann Göring " in Bückgen bei
Calau (Kurmark ). Weltbild (M).

Sie Wolfe greifen an
In verschiedenen schwedischen Provinzen sind

in den letzten Tagen Wülste in großen S Haren
aufgetaucht. Vor allem in den Bergen von
Jaemtland haben die Wölfe Renntier -Herdcn
angegriffen , die in den Bergen nach dem Moos
unter dem Schnee suchten. Alle Hirten sind mit
Gewehren ausgerüstet worden . Trotzdem fällt
cs ihnen schwer, die gefährlichsten Tiere fern¬
zuhalten , da diese infolge des harten Winters
und wegen der Unmöglichkeit, sonst Nahrungs
niittel zu finden, keine Angst kennen und sich
auch durch Gewehrschüsse nicht vertreiben las¬
sen. Den Touristen , die in verschiedenen Berg- (
Hotels untergebracht wurden , legte man nahe, j
ohne bewaffnete Bewachung keine längeren ^
Ausflüge zu unternehmen . Auch die Einwoh- ?
ner der Dörfer sind angewiesen worden , ohne !
Bewaffnung oder ohne bewaffneten Schuh aus
keinen Fall weiter als 500 Meter von der Dorf-
grenze sich zu entfernen . Noch vor einem Jahr
wurde offiziell festgestellt, daß die Wölfe in
dem Bezirk vollkommen vernichtet seien. Die
Regierung setzte damals eine Prämie von lOV
Kronen Pro Kopf eines Wolfes aus . In diesem
Jahre wird der für diesen Zweck ausgesetzte
Betrag schon in wenigen Wochen aufgebrancht
sein.

Wesen eines Sundes die MuttererMMen
Eines Hundes wegen, den der 26jährig«

Marcel Guenod nach einem fröhlichen Abend
kaufte, wurde er zum Mörder an seiner Mut¬
ter . Als Marcel Guenod mit dem Hund nach
Hause zurückkehrte, kam es zu einer Ausein¬
andersetzung mit dem Vater , der das Tier nicht
im Hause behalten wollte. Die Auseinander¬
setzung wurde lebhafter . Aber die Familien¬
mitglieder vermochten Vater und Sohn ZU
trennen . Der Sohn hatte sich scheinbar beru¬
higt, ging aber dann in sein Schlafzimmer
hinauf , holte dort ein Jagdgeivehr und kam
in die Küche hinunter , um mit dem Vater
„abzurechnen". Hier aber stellte sich ihm zuerst
die alte Mutter entgegen, die von dein in
rasender Wut befindlichen Sohn nicdecgeschos-
sen wurde.

Der Duce legt den Grundstein zu einer neuen Fabrik Weltbild (M ).
Bei der Grundsteinlegung einer neuen Zement fabrik in Guidonia , der neuen Fliegerstadt
im Gebiet der ehemaligen Pontinischen Sümpfe , mauert der Duce di« Urkunde in den

Grundstein einer neuen Zements«/ ' *

Tie 13 500 Kilogramm schwere „Bigben ' -
Glocke zu Westminster brauchte nach dem Gnu
zu ihrer Abkühlung volle zwölf Tage.

In Holland ist es Sitte , daß unverheiratet«
Danien stets an der rechten Seite eines Herrn,
verheiratete jedoch an der linken Seite gehen.



gung an den Adressaten wird regelmäßig der
Absender gelten.

Das bloße Oeffnen des Brieses genügt,
um eine strafbare Handlung zu begehen, eine
Verletzung des Verschlusses oder gar Lesen des
Inhaltes ist nicht notwendig. Die Verfolgung
tritt nur auf Antrag ein. Antragsberechtigt
ist der Eigentümer des verschlossenen Briefes,
Las heißt bis zur Aushändigung an den
Adressaten der Absender, von da ab der
Adressat selbst. Selbstverständlich wird nur
derjenige bestraft, der beim Eröffnen des
Briefes das Bewußtsein hatte, daß der Brief
nicht zu seiner Kenntnisnahme bestimmt und
deshalb nicht zur Oeffnung befugt ist. Irr¬
tümlicher Glaube an eine Oeffnungsbefugnis
bleibt straffrei.

Darf der Ehemann die Briefe seiner Frau,
die Frau die Briefe ihres Mannes öffnen?
Nein ! In einem vorgelcgenen Falle glaubte
der Ehemann, auf Grund der Ehe Wider den
Willen seiner Frau ein Recht auf Oeffnung

der an seine Frau gerichteten Briefe zu
haben. Diese Annahme ist irrtümlich. Etwas
anderes ist es allerdings, wenn eine Erlaub¬
nis dazu vorliegt, oder eine solche sich aus den
Umständen ergibt. Die Befugnis zur Eröff¬
nung fremder Briefe kann aber auch auf einem
Verhältnis der Ueberordnung beruhen, zum
Beispiel auf einem Erziehungsrecht. Auch die
Briefe, die an die Kinder in der Familie ge¬
richtet sind, dürfen nicht geöffnet werden, ob¬
wohl man geneigt ist, hier eine Befugnis zur
Eröffnung der Briefe aus dem Erziehungs¬
recht der Eltern herzuleiten. Das Erziehungs¬
recht wird erst dann einsetzen müssen, wenn
zwingende Gründe vorliegen. Kinder sind oft
sehr empfindlich. Deshalb sollten die Eltern
Briefe ihrer Kinder nicht aus Neugierde
öffnen, da sie sonst Gefahr laufen, das Ver¬
trauen ihrer Kinder zu verlieren. Bei richtig
eingesetzter Erziehung werden die Kinder frei¬
willig bereit sein, einen Brief ihren Eltern
zu zeigem

Vogelschutz und Schädlingsbekämpfung
Obstbausrageu von besonderer Bedeutung

Neuenbürg, 25. Januar . Der Obst- und
Gartenbauverein hielt am letzten Sonntag im
Saal des Hotels zum „Bären " eine Mit¬
gliederversammlung  ab . Vorstand
Redler  eröffnete und begrüßte die Anwe¬
senden und dankte ihnen für ihr Erscheinen.
Er wies dann in kurzen Worten auf die Wich¬
tigkeit der Mitarbeit des Vereins an den Auf¬
bauarbeiten des Reichs inbezug auf die Volks¬
ernährung im Rahmen des Vierjahresplanes
hin. Hierauf begrüßte der Vorstand noch be¬
sonders die zwei Pioniere der hiesigen Orts¬
gruppe, Bürgermeister a. D. Knödel  und
Kreisbaumwart Scheerer,  die sich zu Vor¬
trägen zur Verfügung gestellt haben und er¬
teilte zugleich Bürgermeister a. D . Knödel
das Wort zu seinem Vortrag über das Thema
„Vogelschutz".

In längeren Ausführungen berichtete er
über seine gemachten Erfahrungen Lei einem
Kurs an der Staatl . Vogelschutzwartein
Hohenheim. Er betonte zuerst, daß Vogelschutz
und Schädlingsbekämpfung zusammengehöre,
dies müsse jeder Obstbauer wissen, es sei daher
notwendig, daß den Vögeln im Winter das
richtige Futter gereicht werde. An Hand einer
Tabelle zeigte der Redner die neuzeitlichen
Vogclartcn und gab eingehend Aufschluß über
die Behandlung nützlicher und schädlicher Vö¬
gel. Als nützliche Vögel führte er besonders
die Eule (wozu auch die Käuze gehören) und
die zu den Säugetieren gehörigen Fleder¬
mäuse auf. Als besonders schädliche Vögel be-
zeichnete er die Eichelhäher und die Haus - und
Feldsperlinge — letztere sollten durch Brut-
bekämpfung ausgerottet werden. Dann behan¬
delte der Redner die Art und das Aufhängen
von Nistkästen. Es genüge für 15—20 Bäume
ein Meisenkastcn, der in einer Höhe von 2^
bis 3 Meter, etwas verdeckt im Baum, nicht

frei an einer Stange , das Flugloch nach Süd¬
osten gerichtet, aufzuhängen sei. Die Nistkästen
müssen mindestens dreimal im Sommer kon¬
trolliert und von unerwünschten Gästen wie
Spatzen, Hornissen, Wespen, Haselmäusen und
Siebenschläfern befreit und gereinigt werden.
Im Herbst müssen sämtliche Nester entfernt
werden, weil Meisen jedes Jahr ihr Nest frisch
bauen wollen und Kästen mit alten Nestern
meiden.

Zum Schluß wies der Redner noch darauf
hin, daß nach Len bis jetzt bei der Staatlichen
Vogelschutzwarte gemachten Erfahrungen die
Schädlingsbekämpfung durch chcmikalische
Spritzmittel und Anlegung von Kleberingen
den Vögeln nicht schadet. Schließlich empfahl
er noch die Besichtigung der Sammlung des
Präparators Lehweizer in Murrhardt , weil
diese durch ihre Reichhaltigkeitzum besseren
Verständnis der Vogelkunde wesentlich bei¬
trage.

Dann sprach Kreisbaumwart Scheerer
über das Thema: „Allgemeine Fragen inbe¬
zug auf den Obstbau". Er gliederte seinen
Vortrag in zwei Teile: Rückblick und Ausblick.
Anhand von Feststellungen erläuterte er die
Obsterträge im Jahre 1937. Im Jahre 1938
war eine Mißernte zu verzeichnen. In diesem
Zusammenhang stellte der Redner fest, daß bei
Beerenobst— besonders Lei Erdbeeren — eine
völlige Mißernte nie eintreten werde, es
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Handwerker an die Front!
Handwerksmeister und -Geselle, hast Du

Deine Anmeldung zum Handwerkerwettkampf
schon abgegeben? Noch nicht? Dann hole dies
sofort nach, denn nach dem 15. Februar 1939
ist es zu spät. Je früher Du Dich anmeldest,
umso früher erhältst Du die Wettkampfbedin¬
gungen und umso mehr Zeit steht Dir zur
Anfertigung Deiner Wettkampfarbeit zur
Verfügung.

Deine Anmeldung nimmt jede Dienststelle
des Deutschen Handwerks in der Deutschen
Arbeitsfront entgegen.

Am Tag der Deutschen Polizei, der am
nächsten Sonntag begangen wird, sind von der
hiesigen Freiw. Feuerwehr folgende Veran¬
staltungen vorgesehen: Morgens findet ein
Wecken durch die Musik und den Spielmanns-
zug der Wehr statt. Zur Flaggenparade um
9 Uhr tritt die Wehr geschlossen beim Geräte¬
baus an. In der Zeit von 9.30—13 Uhr wer¬
den auf dem Hindcnburgplatz bei guter Witte¬
rung Schau- und Schulübungen vorgeführt.
Die Angehörigen der Feuerwehr und der
Ortspolizei stellen sich an diesem Tag bei der
allgemeinen Straßensammlung in den Dienst
des Wiuterhilfswerks. Um 11 Uhr wird ein
Standkonzert auf dem Hindcnburgplatz vom
Musik- und Spielmannszug der Feuerwehr
ausgeführt. Der Tag schließt mit einem kame¬
radschaftlichen Beisammensein mit Familien¬
angehörigen in der Bahnhofwirtschaft.

HöchstgeschrvindigkeitaufLandstratzen
Mit dieser Frage hatte sich das Reichsgericht

in einem Schadenersatzprozeß zu beschäftigen.
In dem Urteil des Reichsgerichts(IW . 1938,
1101) wird ausgeführt, daß der Kraftfahrer
nicht verpflichtet sei, auf dem Durchgangsver¬
kehr dienenden Provinziallandstraßen so lang¬
sam zu fahren, daß er bei jeder der zahlreichen
Einmündungen von bedeutungslosen Feld¬
wegen in der Lage wäre, einen Zusammenstoß
mit einem verkehrswidrig aus den Feldwegen
einbiegenden Fahrzeug zuvermeiden. Andern¬
falls würde jeder flotte Verkehr auf Len
Durchgangsstraßen unmöglich gemacht, die
dem Fernverkehr dienen.

Die Verletzung des Briefgeheimnisses
Unser Strafgesetzbuch bestimmt in Z 299:

Wer einen verschlossenen Brief, oder eine an¬
dere verschlossene Urkunde, die nicht zu seiner
Kenntnisnahme bestimmt ist, vorsätzlich und
unbefugterweise öffnet, wird mit Geldstrafe
oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten be¬
straft. Das angegriffene Rechtsgut ist das
Recht auf Verschluß des Briefes. Dieses Recht
wird regelmäßig derjenige allein haben, der
über den Brief verfügungsberechtigt, ist, und
von dem es abhängt, ob er seinen Inhalt be¬
kanntgeben will oder nicht. Als verfügungs¬
berechtigt über den Brief bis zur Aushändi¬

«E ûer durcî Spitzbergen"
Lichthildcrvortrag von Pg . L « z»

Pfnlzgrafcnwcilc»'

(Schluß)
Wir stellen noch genau unseren Umkehr¬

punkt fest. Zwar sind wir schon 15 Stunden
auf den Beinen, aber cs geht schon noch. Fünf
Stunden später sind wir wieder beim Sec
und schlagen dort unser kleines Zweimannzelt
auf. Der neue Plan wird fcŝ clcgt: Wir
werden nicht auf den Gletscher zurückgchen,
sondern den Heimweg über das Hochlandeis
suchen. Ein Berg erscheint uns bcsteigbar,
wir taufen ihn „Rückzugsberg". Dort wollen
wir unser Zelt und Mundvorrat für einen
allfälligen Rückzug verstauen und dann, nur
mit Sturmgepäck versehen, den Scitcngletschcr
durchstoßen, die rechtsseitigenUferbcrge und
auf diesen die Ostküste zu gewinnen suchen.

Als der Plan so weit fertig war, legten
wir uns schlafen.

Der Seitengletscher bildet gerade dort, wo
wir durchmüsseu, um den Randbcrg zu er¬
reichen, einen tollen Bruch. Zunächst geht es
noch ordentlich, wir bewegen uns einmal am
Grund der Spalten zwischen himmelragendcn
Wänden und grotesken Türmen , dann wieder
oben auf schwindeligen Brücken und Rippen
oder über klotzige Blöcke. Dann aber folgt
eine Strecke von etwa 50 Metern , die uns
schwer zu schaffen macht. Haushohe Türme
und abgrundtiefe Spalten und Löcher wech¬
seln in buntem Durcheinander. Von einem
System kann man nicht mehr reden. Es sind
nicht mehr die breiten soliden Klötze, die kla¬
ren Spalten — das Ganze scheint in einem
Bratofen gewesen zn sein. Alles ist inein-
andergeflossen. Müde hängen die morschen
Türme über den grünschwarzen Schlünden.
Man hat nichts Festes unter den Füßen. Mt
äußerster Vorsicht tappen wir durch den
scheußlichen Bruch. Scheu schwindeln wir uns

über das morsche Zeug. Jeder Schritt wird
geprüft. Wir passen höllisch auf und sind
jederzeit bereit, uns vor-, rück- oder seitwärts
zu werfen. Nach 5 Stunden sind wir durch.

Schnell haben wir einen Durchstieg ge¬
funden, und bald können wir oben ans dem
Randbcrg des Hochlandeises die Skier an¬
schnallen. Das Wetter will uns zwar nicht
gefallen, vom Meer her schiebt sich ein Nebel-
teppich auf den Gletscher, es fängt an zu
schneien. Mit dem Kompaß in der Hand lau¬
fen wir in dichtem Nebel immer ostwärts über
die Eisfläche. Durch Seitengletscher werden
wir wieder hinunter auf den Hauptgletscher
getrieben. Lange guercn wir die Flanken
eines Berges, wir wissen längst nicht mehr,
wo wir sind. Müde guälen wir uns durch
eine Reihe von Hängegletschernu. Schlamm-
strömcn. Der Proviant wird immer weniger.
Wir ruhen, auf den Skiern liegend, unter
einem Stück Gummituch aus . Die Kräfte las¬
sen langsam nach. Wir sind naß und frieren.
Und wir wissen nicht, wie lange das noch so
geht, wir sehen kein Ende, wir sehen kein Ziel.
Wir wissen nur : etwa Richtung Ost! Da muß
die Küste kommen!

Endlich, nach sechs Tagen, hören wir ein
leises Donnern . Die Front ! Aber noch sind
es viele Stunden dorthin. Nur die Gewißheit
des Sieges treibt uns noch vorwärts , hält uns
noch aufrecht. Ein gütiges Geschick zerreißt
endlich den Nebel und läßt uns aufjubeln.
Wir sind am Meer, 300 Meter unter nns
schwingt sich die Front des Negrigletschers in
weitem Bogen nach Nordosten. Das Donnern
der Front ist uns liebliche Musik. Wir sind so
glücklich. Eine ganze Woche lang haben wir
mit den Tücken und Listen des Negrigletschers
gerungen, eine ganze Woche lang waren wir
in fiebernder Spannung , wußten nie, ob es
gelingt oder nicht. Und nnn hatten wir cs
doch noch geschafft. Die Durchquerung war
geglückt!

In einem Steinmann legen wir einen
Zettel nieder, der besagt, daß zwei Deutsche

erstmals die Durchquerung, vom Norden-
skiöldgletscher herkommend, durchgeführt ha¬
ben und daß die beiden versuchen wollen,
dorthin zurückzukommen.

Auf neuem Wege wollten wir das Depot
wiederfinden. Es liegt etwa 20 Kilometer von
hier, Richtung West-Nord-West. Wir haben
wieder dichten Nebel, werden durch Gletscher
und Berge abgedrängt und müssen die Ab¬
weichungen gefühlsmäßig wieder ausgleichen.
Der Eßvorrat ist nun ganz anfgebraucht. Wir
müssen das Depot finden! Es vergehen
Stunden und Tage, dann haben wir es ge¬
funden. Wir sind wieder glücklich durch den
Bruch gekommen.

Jetzt haben wir wieder das Zelt und für
zwei Tage Vorräte . Ungefähr 25 Kilometer
im Westen muß irgendwo das Hauptlager
sein. Der Nebel ist wieder so dicht, daß wir
kaum 20 Schritte sehen können. Wir müssen
uns also ganz nahe an das Lager hinfinden,
sonst laufen wir daran vorbei und ins Leere.
Die zurückgelegte Entfernung wird möglichst
genau berechnet.

Uüd wieder vergehen Stunden und Tage.
Der Zeit nach gemessen, müssen wir in der
Nähe des Hanptlagers sein. Wir dürfen nicht
daran vorbeilaufen! Das kleine Hochtouren¬
zelt wird aufgeschlagen. Noch ist dichter
Nebel. Warten ! Abwechslungswcise schlafen
wir. Wir müssen unsere Kräfte einteilen. Der
Mundvorrat ist schon aufgegessen. Ich weiß
nicht mehr, wie lange wir so gelegen haben,
waren cs Stunden , waren cs Tage — aber
plötzlich reißt cs uns hoch: Der Nebel geht!
Er zerreißt ! Dort zwischen dem Berg und
dem Bruch, dort müssen wir durch! — Wir
hatten Glück! — Eine Stunde später sind wir
im Hauptlager. —

Die Kameraden waren auch auf dem Mt.
Svanberg gewesen. Carli Jughenn ist dabei
gestürzt und hat sich zwei Rippen gebrochen.
Nach 36 Stunden sind sie wieder ins Lager
gekommen. Einige Erstbegehungen sind Jua-

AMNSDAPNachrichien^ ^

NSDAP Ortsgruppe Schömberg. Am
Freitag , 27. ds. Mts ., abends 20.15 Uhr,
Hauptfingprobe im Löwensaal für den 30. Ja¬
nuar . Es haben zu erscheinen: PL , SA, SAR,
BdM und HI (Zivil).
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DAF Neuenbürg. Betr . Schrottaktion. Die
Fragebogen sind bis spätestens morgen ausge¬
füllt abzugeben.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Wrldbad. Die Gymnastik muß heute ausfallen.

sollte daher, wo irgend möglich, mehr Beeren¬
obst angepflanzt werden. Um bei dem übrigen
Obstbau regelmäßigere Ernten zu erzielen, sei
eine Umstellung zur Neuzeit erforderlich. Acl-
tere nicht mehr ertragsfähige Bäume müssen,
weil sie nur unnötig den Boden aussaugen,
entfernt und ungeeignete Obstarten durch ge¬
eignete ersetzt werden. Ferner müsse der
Baumpflcge überhaupt noch mehr Beachtung
geschenkt werden. Er forderte daher die An¬
wesenden auf, in dieser Hinsicht nicht nachzu¬
lassen, auch wenn einmal eine Fehlernte ein¬
trete, sondern sich immer mehr dem Obstbau
zu widmen, damit das Land Württemberg,
das als „ApfelkammerWürttemberg" bezeich¬
net wird, dieser Bezeichnung würdig bleibt.
In unsere Gegend könnte mehr Wert auf An¬
pflanzung von Tafelobst gelegt werden. Als
wichtig bezeichnet? der Redner die Anferti¬
gung von Baumscheiben, weil dadurch der
Boden mehr Feuchtigkeit und Nährstoffe auf¬
nimmt. sowie die richtige Auslichtung der
Bäume. Er gab dann noch Richtlinien für
die richtige Bodenbearbeitung und Düngung
bekannt. Das Kartoffel- und Bohnenkraut
bezeichnte er als besonders günstig für Dün¬
gung. Durch gute Ernährung des Bodens
tvcrden die Bäume widerstandsfähiger und
daher auch ertragfähiger. Zur Schädlings¬
bekämpfung übergehend betonte er. daß die
Winterspritzung den größten Erfolg ver¬
spreche. Zum Schluß forderte der Redner noch
die Obst- und Gartenbauvereine als die be¬
rufenen Organe zur tatkräftigen Mitarbeit
an der Aufklärung für den neuzeitlichen Obst¬
bau auf.

Vorstand Redler  dankte im Namen aller
Anwesenden den beiden Rednern für die lehr¬
reichen Ausführungen und empfahl, diese als
Leitfaden für die kommenden FrühjahrSarbei-
ten zu verwenden. Nach einer kurzen Aus¬
sprache schloß er die gut verlaufene Ver¬
sammlung. Es wäre zu wünschen, daß in
Zukunft die Versammlungen und Praktischen
Lehrgänge des Vereins von den Mitgliedern
und sonstigen Obst- und Gartcnbanfreunden
in Anbetracht der lehrreichen Aufklärungen,
die stets bei diesen Veranstaltungen gegeben
werden, noch stärker besucht würden. v-

henn trotz des schlechten Wetters möglich ge¬
wesen.

Der Abstieg und Abtransport wurde durch
einen Schnecsturm zwei Tage lang verscho¬
ben. Aber nachdem wir alles wieder aus dem
metertiescn Flugschnee ansgegraben hatten,
konnte nns nichts mehr halten. Wir haben
das ganze Zeug den Gletscher abwärts tra¬
gen müssen. Der Schlitten war kaum zu ge¬
brauchen, die Bäche waren zu tief, die Höcker
zu spitz geworden.

Um noch die andere Seite von Spitzbergen
kennenzulerncn, beschlossen Sarges und ich,
mit den Faltbooten zum v. Postgletschcr und
von dort nach Longycarbycn zu paddeln.
Sorge wollte die Front des v. Postgletschers
auch vermessen. So paddelten wir denn vier
Tage durch die Eisfjorde. Immer gegen
Windstärke 5. Die Arbeit war nicht leicht,
wenn Welle auf Welle eiskalt über Bord kam,
wenn bis zn acht Stunden ununterbrochen
Zug um Zug gepaddelt werden mußte. Aber
es war Loch herrlich, zwischen Len glitzernden
Eisbergen und entlang der ragenden Steil¬
wände durch die Klatz-Billen-, Sassen- und
Tempelbai zu strolchen. Wie so ganz anders
als auf dem Inlandeis war das Leben an den
Gletschcrsronten und auf dem Wasser. Dort
das ewige Eis und der zähflüssige Nebel, hier
die tosende Front , die lustigen Robben und
die lachenden Mövcn. Und beides zusammen
ist die Arktis.

Schon stampft „Lyngcn" wieder südwärts.
Ein feiner Hauch liegt auf dem Wasser, und
leichte Nebel spielen um die Türme der Glet¬
scherfronten und Berge ! Wir sehen das
Leuchten des ewigen Firns und fühlen den
Zauber der in mattem Schimmer auf dem
Meere sich wiegenden Mitternachtssonne. Da
gleiten plötzlich eigenartige Strahlen über
Len nächtlichen Himmel, cs ist. wie wenn
lichte Fischwolkcn sich im Sturm immerwäh¬
rend verändern. Ein strahlendes Nordlicht ist
über uns, ein letztes Aufleuchten ans der
arktischen Wunderwelt.
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Ä .us P̂forzheim
Rasch tritt der Tod den Menschen an!

Im Nachbarort Bücheubrouu wurde die 53
J -Hre alte Krankeuschwestcr Lina Kocheudör-
s. r morgens tot bor ihrem Bett liegend auf-
gefunden. Sie war einem Herzschlag erlegen.
Die sehr beliebte Schwester muhte sich bor
einiger Zeit im ev. Mutterhaus in Frciburg
einer Operation unterziehen. Anscheinend ist
eine Embolie eingetreteu und hat so den Tod
her Schwester herbeigesührt.

*

Alter schützt dar Torheit nicht!
Im benachbartenW. wurde in einer Wirt¬

schaft über die Polizeistunde hinaus lustig ge¬
zecht. Man hatte dazu auch die Putzfrau der
fraglichen Wirtschaft eingeladcu, die wie die
andern bis 1 Uhr früh ausharrtc . Auf dem
Nachhauseweg nahm sie sich einen schon ziem¬
lich stark angesäuselten Zechgenossen mit, der
gerade denselben Weg ins Quartier zu machen
hatte wie sie. Unterwegs zog nun der wackere
Mitläufer seinen Rock aus, breitete diesen auf
der Straße aus und lud seine Weibliche 52-
jährige Weggcnossin zu einem Schäferstünd¬
chen ein Weil alles so tadellos geklappt
lzattc, begleitete die Frau den „glücklichen"
Liebhaber bis vor seine Behausnng und hob
ihn, weil c'r nicht mehr „sattelfest" war, über
den Gartenzaun . 11 Tage gingen über den
„Spaß" hin Mittlerweise war er im Dorf
bekannt geworden. Das war natürlich eine
Blamage, über die man hinwegkommen
muhte. Also lies die blohgestellte Frau zum
Kadi und machte Anzeige gegen den „galanten
Begleiter" wegen Notzucht. Eine dahin¬
gehende Untersuchung aber wurde eingestellt,
weil der Beschuldigte einwandfrei Nachweisen
konnte, dah die nächtliche Glücksstunde in Ord¬
nung ging. Dahingegen drehte nun der be¬
schuldigte Liebhaber den Stil um und erstat¬
tete Anzeige gegen seine Partnerin wegen
falscher Anschuldigung. Dieser zweite „Spaß"
kostet die Frau an Stelle einer verwirkten
Gefängnisstrafe von vier Wochen eine Geld¬
strafe von 60 RM . Außerdem kommt die Bla¬
mage Nummer 2 nämlich der Aushang des
Urteils auf acht Tage an der Gemeindetafel
in W. Und die Moral van der Geschicht? . .. .1

Schneeberichte
Wildbad-Sommerberg. Fast bedeckt, —1,2

Grad, 20 Zentimeter Gesamtschneehöhe, 3Zen¬
timeter neu, Pulver . Ski gut.

Grünhütte . Schneefall, —1,5 Grad, 32
Zentimeter Gesamtschneehöhe, 5 Zentimeter
neu, Pulver . Ski gut.

Die sportliche Erziehung eines Volkes, die
Pflege und in erster Linie die Breitenarbeit
innerhalb aller Volksschichten auf sportlichem
Gebiete sind die Voraussetzungen für den
Programmpunkt 21 der NSDAP : „Der Staat
hat sür die Hebung der Volksgesundheit zu
sorgen durch deu Schutz der Mutter uud des
Kindes, durch Verbot der Jugendarbeit , durch
Herbeiführung der körperlichen Ertüchtigung
mittels gesetzlicher Festlegung einer Turn-
und Sportpflicht, durch größte Unterstützung
aller sich mit körperlicher Jugendausbildung
beschäftigenden Vereine". Damals hat der
Führer schon die Richtung gegeben und die
Erfüllung dieses Programmpunktes kann als
nahezu vollzogen bezeichnet werden. Der
größte Teil der sporttreibenden Vereine hat
vor der Machtübernahme den eigentlichen
Zweck ihres Daseins, die körperliche Ertüchti¬
gung der zu ihnen gestoßenen Volksgenossen,
gepflegt und wirklich auch positive Arbeit in
diesem Sinne geleistet. Das darf und muß
gesagt sein. Jedoch hatten diese Vereine zum
Teil mit dem Gift der Zersetzung der System¬
zeit zu kämpfen, was auch die eigentliche Ar¬
beit immer und immer wieder schwer machte.
Die nun in der Strenge der nationalsoziali¬
stischen Erziehung marschierenden Sturmab¬
teilungen hatten schon 1923 ihren Auftrag
erhalten, den sie treulich erfüllt haben und
der es mit ermöglichte, daß der Führer am
30. Januar , während die SA durchs Bran¬
denburger Tor marschierte, das deutsche
Schicksal in seine Hand nahm. Mit diesem
Zeitpunkt war auch die Wende im deutschen
Sport verbunden. Mehr und mehr hielt mit
dem jungen aufstrebenden Reich auch der Ge¬
danke sportlicher Betätigung Eingang in den
Volksschichten. Die Schulen führten den
Sportbetrieb ein, die Gliederungen der Par¬
tei verschrieben sich mehr und mehr ihrem
Hauptzweck, der Schaffung eines neuen deut¬
schen Menschenthps mit der Synthese von
Seele, Geist und Körper. Alle sporttreibenden
Deutschen, ob nun in den Sport - und Futz-
ballvereinen oder in den Gliederungen der
Partei , sie alle dienten dem gleichen Ziel: sich
dem Willen des Führers einzuordnen und
ihm ein Volk in Leibesübungen zu schaffen.
Wer schon Zeuge eines Deutschen Turnfestes
war, wer die Neichswettkämpfeder SA in
Berlin oder gar die NS -Kampfspiele in
Nürnberg gesehen hat, wer schon einmal die
Anlagen des Reichssportfeldesund das Haus
des Deutschen Sportes in Berlin betreten hat,
der ist überwältigt von den Eindrücken, die er

schaffen sind, der körperlichen Erziehung des
deutschen Volkes zu dienen. So verliefen die
Aufgaben des früheren DRL inbezug auf die
elementare sportliche Betätigung ziemlich
parallel mit den unsrigen, während die Ar¬
beit der SA darüber hinaus den Gedanken
des Wehr- und Mannschaftssportes auf ihre
Fahne geschrieben hatte. Die Grundlage einer
derartigen Wehrsportausbildung in der SA
bildet die Erringung des SA -Wehrabzeichens,
das von allen Volksgenossen errungen werden
soll, das Zeichen, das dem Führer Aufschluß
geben soll von der körperlichen und welt¬
anschaulichen Verfassung seines Trägers . Die
Zeit ist nicht mehr allzufern, wo der Nicht¬
besitz dieses Zeichens durch Männer , bei denen
die Voraussetzungen zum Erwerb desselben
an sich gegeben wären, nicht geringe Nachteile
entstehen können.

Nicht alle aber können bei der SA oder bei
sonst einer Gliederung in der Partei sein.
Aber eines können sie und eines müssen sie:
Sport treiben und ihren Körper, der nicht
ihnen allein gehört, sondern dem Führer und
dem deutschen Volk, leistungsfähig und ein¬
satzbereit erhalten für dieses Volk. Dazu ist
nun der Nationalsozialistische Reichsbund für
Leibesübungen geschaffen worden. Es muß uns
vollauf genügen, was der Führer des deut¬
schen Sportes , SA -Obergruppcnsichrer von
Tschammer und Osten, sowie Reichsinnen¬
minister Frick am 15. Januar vom Haus des
Deutschen Sportes in Berlin erklärt haben:
Erfassung aller sporttreibenden Verbände
und Vereine, Pflege und Hebung der Volks-
kraft, Breitenarbeit in den Leibesübungen
und Durchführung der Wettkämpfe aller
sportlichen Wcttkampfarten. Wir können dem
nationalsozialistischenjungen Reichsbund für
Leibesübungen zu diesem großen Auftrag
nur herzlich gratulieren . Er schafft die Vor¬
aussetzungen, die Grundlagen und die Vorbe¬
reitungen, die der deutsche junge Mann vor
Eintritt in die Wehrmacht und nach Rück¬
kunft aus dieser benötigt: Bereit und stark zu
sein zum Erwerb des vom Führer gestifteten
SA -Wehrabzeichens und zum Eintritt in die
Sturmabteilungen des Führers , jenem Orden
einer verschworenen Gemeinschaft bester Deut¬
scher und treuester und einsatzbereitester Ge¬
folgsmänner des Führers . In diesem Sinne
müssen sich im Blickfeld der gemeinsamen
großen Aufgaben die Sturmabteilungen und
-ZS n?vg u;ZM Zrq gun zvh usSuvtcjmZ aZih
der NSRL die Hand reichen. ? .

Auto prallte gegen Trecke« -
Fünf Tote, ein Schwerverletzte»

Füterbog, 25. Jan . Kurz hinter Jüteklksg
Mf der Straße nach Luckenwalde ereignete sich
§m Mittwoch früh ein schweres Auto¬
unglück.  Ein großer Personenwagen auS
Dresden geriet auf einer abschüssigen Strecke
der Straße ins Schleudern und Prallte mit
großer Wucht gegen einen entgegenkommenden
Trecker einer Eisenhandlung aus Luckenwalde.
Bei dem Zusammenprall wurden der 73M-
rige Besitzer des Wagens, sein Chauffeur sowie
zwei Insassen auf der Stelle getötet.
Zwei weitere Fahrgäste wurden mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus nach Jüterbog
georacgt, wo der eine von ihnen Morr nacy
seiner Eiulicferung seinen schweren VerletzM- ,
gen erlag.

Ein Toter, drei Schwerverletzte
Oelsnitz(Ergeb.), 25. Jan . Auf dem Kaiserin-

Äugusta-Schacht der Gewerkschaft Gottessegeu
bei Oelsnitz ereignete sich am Dienstagnachmit-
iag während einer Arbeitspause ein folgen¬
schweres Unglück.  Aus bisher noch nicht ge¬
klärter Ursache gingen vier Baue zu Bruch, wo¬
bei einBerg manngetötet  und drei wei¬
tere schwer verletzt wurden. Die Schwerverley-
ten wurden ins Krankshaus nach Lichtensteiv
gebracht.

Freitag, 27. Januar
6.00: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00- 7.10-
Frühnachrichteu. 8.00: Wasserstandsmeldun
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym
nastik. 8.30: Morgenmusik. 9.20: Für Dich
daheim. 9.30: Sendepause. 10.00: Der KdF-
Wagcn. 10.30: Wir spielen Rugby. 10.15:
Sendepause. 11.30: Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht. 12.00: Mittags¬
konzert. 13.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes, Wetterbericht. 13.15: Mittagskon¬
zert (Forts.). 11.00: Dies und das — für jeden
was. 15.00: Sendepause. 16.00: Bunte Volks¬
musik. 17.00: „Zum 5-Uhr-Tee". 18.00: Aus
Zeit und Leven. 18.30: Eins ins andere. 19.30:
Im Dreivierteltakt. 19.15: Internationale
Wintcr-Sportwoche Garmisch-Partcnkircheu
1939. 20.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes. 20.10: „Wie goht's? ! — Durch¬
wachse!" 21.00: Sinfoniekonzert. 22.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, Wetter- und
Sportbericht. 22.30: Tanz und Unterhaltung.
21.00: Nachtkonzert I. 2.00- 3.00: Nacht¬
konzert !l.

1

Maul-und HlauenseuAe
Die Man!» und Klauenseuche ist in den Gemeinden

Dennach und Schwan« erloschen.
Nach dem derzeitigen Stand der Seuche fallen in den

IS Km. »Umkreis:
die Gemeinden Althengstett, Ambach, Bernbach, Birkenfeld, Dachtel,
Deckenpfronn, Dennach, Engelsbrand, Gechingen, Gräfenhausen, Grim¬
bach, Herrenalb, Loffenau, Neuenbürg, Niebelsbach, Ostelsheim. Otten¬
hausen, Salmbach, Simmozheim, Schwann und Unterreichenbach.

Wegen den für die betreffende Orte geltenden Bestimmungen ver¬
weise ich auf meine früheren Bekanntmachungen über die Maul- und
Klauenseuche.

Calw, den 25. Januar 1939.
Der Landrat:

2 . A.: Nagel , Regierungsassessor.

IValckrennack , «len 25. sanuar 1939.

7o <Iv »-LnL « igv.
Onrer lieber Knicker, 8cbwa§sr unck Onkel(knstisn Ltvll

»lolubouor
ckurkte beute nack kurrer schwerer Krankbeit im 36. llebenr-
jabre nur ewigen Uube eingeken.

vis trällernden ttinterblivbensn.
keerckigung: Samstag, 28. sanuar, nacbmitrags '/, 3 Obr.

Wiiln hilfsinkrlt, OrtsgruMWM»-.

Am nächsten Samstag, den 28. Januar , findet auf der Geschäftsstelle
des WHW von 2 bis 4 Uhr nachmittags eine

statt. Ich bitte sämtliche Betreuten, zur Ausgabe pünktlich zu erscheinen
und Taschen oder Korb zur Verpackung mitzubringen.

Der Ortsbeauftragte.

„bauen 8<e den bk«nn
ru mir kommen ! Lein
öesuck veuprickl was,
das siellt man sckon an
der scköa sutzemacktea
OesckäKsksrke".

L » Ist wirklick so i Line voroekm , eigenartig unck
persönlick gestaltete Oesckäks- un<1 Oeruckrkarte scksfft
bei öesackea Immer Leacktang unck Aufmerksamkeit.
1-aszea 8i« Ibre Oesckäks- und llesuckskarten bei uns
verstellen . — Vir verstellen uns auf dies« Oruckracke.

o . 8(be ölicbclruc^erei
I^ eneabürx — bernsprecker 404

Nltistens erscheinen sie am WaschkaA
wenn „sie" mchc zeitig genug fertig ist. „Ec" aber will
pünktlich essen, denn er muß zum Dienst . . .
Gibt es Mitte!, die Wascharbeicabzukürzen? Ja —
schon die Vorarbeit kann man sich viel, viel leichte»
machen, wenn mit Zcnko Bleich -Soda eingeweichk
wird . Dann braucht man die Wäsche nicht umständlich
«rufdem Reibebrerr„vorzuwaschen",denn
HenkobesorgtdavSchmutz'
Dösen allein durch Eiw
rvlichw über Nacht . ^

«irid/rp

Birkenfeld.
JungerHilfsarbeiter
zwischen 15 und 18 Jahren kann
sofort «intreten.

Artur Dietrich
Fräserfabrik. Zermelinstr. 8.

W i l d b a d.

3- 4 gimmee-
Wodnnng

für sofort oder später, in sonniger
Lage

zu miete« gesucht.
Angebote unter H 9 an die„Enz-
tälec" - Geschäftsstelle in Wildbad.

ZwSW-Bkkilclllemi.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 27. Ja»
nuär 1SZS, vormittags9 Uhr, in
Dobel:

1 Musik-Apparat, 1 Klavier,
1 Schreibmaschine, zwei voll¬
ständige Betten.

Vormittags 11 Uhr in Bernbach:
1 Kreissäge und 1 Hobelbank.

Am Samstag den 28 Januar
193g. vorm. 10 Uhr, in Wild¬
bad:

1 Sofa, 1 Kasten, 1 Schreib¬
maschine.

Zusammenkunft jeweilsb.Rathaus.
Gerichtsvoll,ieherstelle

Wildbad.

Llles« sn äle Vielt klinkt, dSr mit

ülsvpullkü
n»e Oeräts, auck D.K.L. ru
35.- unck VL ru VS.»sofort
lieferbarI

Htto « seist , Kackio- Ingenieur,
«irbonksl « .
NeosiLtiireii seliiiella. vrvl.«ertl

Konto oingstrokkon r

knlkrsrit-
kikorm - S « kett5

Calmbach.

WMM

Wegen Einberufung meines Sohnes
zum Heeresdienst suche ich sofort
oder in acht Tagen einen tüchtigen,

selbständigen

LanOchfuhmm
bei guten Bedingungen.

Fritz Barth
Fuhrhalter,

« V« U !R '

stsusndvra: Drog. Hampel
ünllömbsrn: Drog. kl. Karelier
Mrlkenkslä: Drog. V . Vustmann
VllMscl: Drog. K. Llappsrt
klklkevsid: Orog. ick. VVaterstrackt
vslliiüaclu vrog. kartb

Zwei
21jährige Freundinnen»

ehrlich und zuverlässig,
welche schon in Stellung
waren,

suchen zu Beginn der Sommer¬
saison in Wildbad  angenehme

Stellung als
Zimmermädchen

oder für Saal.
Angebote unter „TV." an die

„Enztäler"-Gesch äftsstelle.

8o !sn §e
Vorrat

^umkrallt
MOx 13selbstelngescknitlen

kvtMkll 1 MOk 22

LIN8KN -0° . ZS - 21

M86N L Zook- 25

Lrll8KN !L

Krb8kii^ swe 35
Direkt ad Lee:

llsdiisu i.Oanr. 5008 2S
llsdlüsu i./Inscbn.500x 32
llsdiisuttlot 500x »2
SlleNUogo 500g Sb
^sebsksring« 500g 30
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